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Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


7. Jahrgang 


der deutſche Katholikentag. 


boo 
\ 5 Paris, 7. September. (R.) Der Havas⸗Vertreter 
ö in Geaf bezeichnet es als eine allgemeine Annahme, 
Mi daß die Unterredungen wegen der Nheinland- 

frage, deren Anfang die Beſprechung Hermann 
Müller ⸗Briand gebildet habe, vor Anfang kom 
mender Woche weder fortgeſetzt noch aus- 
gedehnt werden könnten. 

Genf, 6. September. Die Unterredung zwiſchen 
Reichstanzler Müller und Briand. dauerte einein⸗ 
halb Stunden. Ueber ihren Inhalt ift kein amt- 
liches Communiqué ausgegeben worden; dagegen 
wurde von feiten der veutjchen Delegation fol⸗ 
gende offizielle Mitteilung gemacht: 

„Zwiſchen Reichskanzler Müller und dem fran 
zöſiſchen Außenminiſter fand Mittwoch nachmittag 
die in Ausſicht genommene Unterredung ſtatt, deren 
Gegenſtand die Frantreich und Deutſchland be⸗ 
treffenden Probleme (Rheinlandräumung) 
bildeten. Die Beſprechung, die anderthalb Stunden 
dauerte, hatte der Natur der Sache nach einen 
vorbereitenden Charakter. Es beſteht 
beiderſeits der Wunſch, daß weitere Beſprechungen 
mit den Beſatzungsmächten in Genf folgen.“ 

Sogleich nach der Unterredung fand ferner ein 
Empfang der franzöſiechen Preſſe beim Auken- 
miniſter Briand ſtatt, in dem betont wurde, daß es 
keine offiziellen Verhandlungen ge 
weſen ſeien, ſondern 


haft 
Sittli 


Es beſtehe beiderſeſts der Wunſch, daß die Ve- 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern immer 
mehr gefeſtigt würden. Das geſamte Problem 
bilde ein Ganzes und müſſe erſt mit den vier 
anderen daran beteiligten Mächten erörtert wer: 
den, ehedieſe Beſprechungen den Charakter von 
Verhandlungen ann hauen könnten. Der franzö⸗ 
ſiſche Außenmimiſter würde ſelbſtverſtändlich dem 
Reichskanzler einen Gegenbeſuch abſtatten. 

Von franzöſiſcher Seite wurde im Laufe des 
Tages allgemein erklärt, daß irgend ein Er⸗ 
gebnis aus dieſer Unterredung nicht zu er⸗ 
warten ſei. Dagegen wird mitgeteilt, daß 
Brian d vorausſichtlich am Montag 
Genf verlaſſen würde, da fein Geſund⸗ 
heitszuſtand ſehr wenig günſtig ſei. 
An feiner Stelle würden die Führung der franzö⸗ 
ſiſchen Delegation Paul⸗Boncour und Lou⸗ 
cheur übernehmen. $ 

London, 7. September. (R.) 5 berichten 
aus Genf: Die erſte wirkliche Fühlungnahme zwi⸗ 
ſchen Miniſter Briand und dem Reichskanzler hat 
dort pe hoffnungsvollere Atmoſphäre erz 
zeugt, und das irrige Gerücht, daß der Kanzler 
im Begriff ſtehe, nach Berlin zurückzakehren, hat 
der Erwarkung Platz gemacht, daß die Beſprechun⸗ 
gen zur Räumungsfrage wenigſtens zur Ent⸗ 
BR einer feſten Verhandlungs⸗ 
Re age führen werden, bevor die Völker⸗ 
undsverſammlung zu Ende geht. Obgleich die 
Darlegungen nicht annähernd ſo weit fortgeſchrit⸗ 
ten ſind, wie ſie es vor zwei Jahren ſchienen, als 
Briand mit Streſemann in Toiry zuſammen⸗ 
kamen, werden ſie jetzt auf 

eine geſchäftsmäßigere Grundlage 

geſtellt. Als einen weiteren Gewinn des augen⸗ 
blicklichen Meinungsaustauſches bezeichnet der 
Korreſpondent die angebliche Erkenntnis, daß die 
Zurückziehung der alliierten Truppen aus dem 
Rheinland ſechs oder ſieben Jahre vor der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit nicht erwogen werden könne, ohne 
einen entſprechenden Vorteil für die andere Seite, 
etwa in der Art einer . Vereinbarung, 
durch welche die Dawes⸗Zahlungen endgültig den 
Gläubigern Deutſchlands ſichergeſtellt werden. Er 
nennt weiter eine Erörterung über die Art und 
Zeit der Ueberwachung des geräumten Gebietes 
als notwendig. 

Genf, 6. September. Das Ergebnis der heuti⸗ 
gen Vormittagsſitzung der Völkerbundsverſamm— 
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urträgen 


im nächſten Frühjahr in Angriff genommen 
Iim Oktober 1929 beendet fein. 


$ — — — 
d gegen die Anſchluß propaganda. 


Wien, 7. September. Die „Wiener Allgemeine 
ng will erfahren haben, daß fih in neueſter 
lee franzöfiſche Finanzkreiſe mit der Un. 
j d efrage für Oſterreich befaffen und zwar 
nur infolge eines erhöhten Anlegungsbedürf⸗ 

des franzöſiſchen Kapitals. ſondern auch aus 
itiſchen Gründen. Arnlich wie die Genfer 
dungen wird auch behauptet man wolle von 

ja Nier Seite Oſterreich mit einer Anleihe zu 
e tommen, um ein Gegengewicht gegen 
lente gen de An ſchluß propaganda zu 
Das Auſtreten des Bundeskanzler Dr. 

edel als age bei der Völkerbundstagung 


Friedhofsſchändung. 


Sonntag, den 2. September, haben unbekannte 
Täter auf dem evangeliſchen Kirchhof in Czem⸗ 
pin in roher Weiſe gehauſt. Eine Grabtafel iſt 
zerſchlagen, ein in der Nähe befindliches Grabkreuz 
aus dem Puſtament geriſſen und das Poſtament in 
ekelhafter Weiſe mit Kot beſudelt worden. Abge- 
ſehen davon waren die Spuren von dem wüſten 
Treiben der Unholde faſt auf dem ganzen Kirchhof 
feſtzuſtellen. Auf einer Grabplatte war offenſicht⸗ 


ebenfa ang zu verſtehen 
15 Gee it 1 La Da 45 wirtſchaſt lich heftig herumgetrampelt worden. Die- polizei- 
lichen Ermittlungen ſind im Gange. pz. 


er Eharakter beizumeſſen. 
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„Die Welt der Frau“ 


Sonnabend, den 8. September 1928 


Ausſchaltung der Rhe⸗nlandfrage. 


Briand wird krank. — Britit am Völkerbund. 


Teiles des Rates ohne Einſchränkung eingehalten 


nur eine Konverſatlion 


Gerüchte, daß Rumänien im Falle der Wieder- 
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hoben worden war, weil man die Liſte dieſer Par⸗ 
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„Harder“ W re 


mit Momentverstellung wah- 
end d. Arbeitsganges. Das un- 
entbehrlichste Ackergerät. 
Generalvertretung für Polen: 
Hugo Chodan, Poznan, 
ul Przemysłowa 28. 


Tägliche Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
fir. 206 


Bemerkungen. 


Politik und kurzes Gedächtnis — zwei 
Dinge, die immer zuſammengehen. Daß 
man in der ganz großen Politik, der Politit, 
die ſchon in geſchichtlichen Kategorien zu 
denken hat, die Lehren vergangener Zeiten 
außer acht läßt, daran hat ſich die arme 
Menſchheit, das Objekt der Politik, ſchon 
langſam gewöhnt. Immer noch iſt ſie be⸗ 
reit, begeiſtert und voll Enthuſiasmus in 
den Krieg zu ziehen, Hab und Gut zu 
opfern für den glorreichen Sieg der eigenen 
Nation, — als ob es nie einen Pyrrhusſieg 
gegeben hätte, dem ſein Sieg mehr Kum⸗ 
mer bereitet hat als den Feinden die Nie⸗ 
derlage. Aber daß man auch in den Fragen 
der Tagespolitik, von heut auf morgen 
feierlich bekundete Grundſätze vergißt, — 
das ift doch wohl eine äußerſt frogwürdige 
Erſcheinung. Da hat vor wenigen Tagen 
der polniſche Außenminiſter Zaleſki nach 
der Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes er⸗ 
klärt, ein Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Polen ſei nunmehr völlig ausgeſchloſſen. 
Nun hat es ja auch ſchon vorher Leute ge⸗ 
geben, die eine Regelung der zwiſchen 
beiden Ländern ſtehenden Fragen — ob ſie 
nun zu den Tagesfragen gehören oder 
Dinge der fernen Zukunft ſind — auf krie⸗ 
geriſchem Wege für ausgeſchloſſen hielten, 
und ſchon für ganz undenkbar, wenn man 
auf polniſcher Seite die betreffenden Mars⸗ 
geſpenſter in Deutſchland erblickte. Aber 
wenn es der polniſche Außenminiſter jetzt 
ſelbſt geſagt hat, — dann wird wohl auch 
nicht mehr der geringſte Zweifel daran er⸗ 
laubt ſein. Sollte man meinen. Aber 
eine knappe Woche ſpäter kann man in der 
maßgebenden politiſchen Preſſe Warſchaus 
leſen, die Rheinlandfrage dürfte im Inter⸗ 
eſſe Polens in Genf nicht angeſchnitten 
werden, denn nur die Beſetzung des Rhein- 
landes biete dem polniſchen Staat eine 
Gewähr für ſeine Sicherheit. 

t * 


Es iſt wirklich erſtaunlich, welche Angſt 
man in Polen offenſichtlich vor den Tanks 
aus Pappe beſitzt, die an den deutſchen 
Manövern teilnehmen, in Ermangelung 
richtiger Maſchinen. Wollte man dieſe 
Einſtellung Polens Deutſchland gegenüber 
auf ein anderes Gebiet übertragen — es 
wäre höchſt erfreulich, eine ſo hohe Ein⸗ 
ſchätzung deutſcher Leiſtungsfähigkeit bei 
den Polen zu finden. Denn eine Leiſtung 
ohnegleichen wäre es, wollte das entwaff⸗ 
nete Deutſchland, das mitten in ſeinem 
wirtſchaftlichen Aufbau ſteht, Polen den 
Krieg erklären. Im übrigen glaubt man 
in Polen ſelbſt auch nicht daran. Der beſte 
Beweis dafür iſt, daß man in Polen ſich 
jedenfalls weniger über den Bau des 
deutſchen Panzerkreuzers A aufgeregt hat, 
als in Deutſchland ſelbſt, wo er heute noch 
im Mittelpunkt von Parteiſtreitigkeiten 
ſteht. Dabei iſt es gleichgültig, daß der 
Kreuzer militäriſch ganz nullmäßig iſt, 
hätte man in Polen nur die Spur eines 
Verdachts, daß der Kreuzer irgendwie die 
Sicherheit Polens bedrohe — etwa von der 
ſtolzen Waſſerſeite her —, jo hätte es an 
Verdächtigungen nur ſo gehagelt. Alſo 
wovor hat man Angſt — vor den Tanks 
aus Pappe? Oder vor den paar Halb- 
wüchſigen Burſchen, die nicht nur Polen, 
ſondern auch Frankreich und am liebſten die 
ganze Welt ſiegreich ſchlagen wollen? 

* 


lung war eine Rede des norwegiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Mowinckel, in der er u. a. 
feine Unzufriedenheit mit der Tätigkeit des Rates 
ausdrückte, Unparteilichleit vermißte und vom Rat 
ſtatt der vielen proviforifchen Löſungen mehr befi- 
nitive verlangte. Grundſätzlich ſprach er ſich gegen 
die Herabſetzung der jährlichen Ratstagungen von 
bier auf drei und gegen die Wiederwählbarkeit 
aus, da es im Intereſſe aller Länder liege. daß 
die jährliche turnusmäßige Erneuerung eines 


wird. 


Der Völkerbund müſſe über den Parteien ſtehen 
und ſollte zur Wahrung dieſes Grundſatzes den 
Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag 
häufiger heranziehen als bisher. Die Beamten 
des Völkerbundsſekretariats ſollten den Charakter 
des Völkerbundsbeamten peinlichſt wahren und 
weder nationalen noch privaten Intereffen dienen. 
Die Atmosphäre des Friedens, von deren Geſtal⸗ 
tung er im zweiten Teil ſeiner Rede ſprach, ſei 
nicht ſo, wie man ſie wünſchen müſſe. Unter 
ſchärfſten Anklagen gegen die mili⸗ 
tariſtiſchen Tendenzen ſchilderte er ein⸗ 
drucksvoll das Zerſtörungswerk, das durch die 
Flugzeuge, Unterſeeboote und die dazu gehören⸗ 
den modernen Kriegsmittel in kürzeſter Zeit ver⸗ 
heerend über die Menſchheit hereinbrechen könnte. 
Furcht und Mißtrauen könnten nicht beſeitigt wer⸗ 
den, und die Kriegspſychoſe beſtehe weiter. Auf 


seher, humanitärem und wirtſchaftlichem -Ge 
biet würden in den Wee Jahren Fortſchritte e 
zielt, nicht aber auf politiſchem Gebiel, 
für deſſen Klärung nach ſeiner Auffaſſung das 
Genfer Protokoll der richtige Weg geweſen wäre. 
Als nächſter und letzter Redner der heutigen 
Vollſitzung der Völkerbundsverſammlung beſtieg 
der belgiſche Außenminiſter Huy mans, der in 
den letzten Jahren an den Genfer Arbeiten nicht 
mehr teilgenommen hatte, die Tribüne. Gegen⸗ 
über den Kriſen, von denen man immer wieder 
ſpreche, wies er in durchaus optimiſtiſcher Weiſe 
auf die Fortſchritte hin, die in der Zuſam⸗ 
menarbeit der Völker auf wirtſchaftlichem 
Gebiet zu erkennen feien. Nach belgiſcher Auffaſ⸗ 
ſung ſei die Verwirklichung der Abrüſtung weſent⸗ 
lich, die im übrigen eine Funktion der Sicherheils⸗ 
frage ſei. Durch dieſes Gefühl einer dauerno 
garantierten Sicherheit könne die Abrüſtung ber⸗ 
wirklicht werden. i i 


Rumänien will nicht mehr mitmachen. 


Genf, 7. September (R.) Das „Journal de 
Genève” verzeichnet die fet geſtern umlaufenden 


aufnahme der Diskuſſion des ungariſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Optantenjtreits ſich vom Rat gu- 
rückziehen würde. Das Blatt glaubt zu willen, 
daß ein Teil der rumäniſchen Regierung, darunter 
der Miniſterpräfident, der rumäniſchen Delegation 
do hinzehende Inſtruktionen tatſächlich erteilen 
nröchte: Der rumanıfhen Seite jei aber von vers 
ſchiedenen hier befreundeten Ländern nahegelegt 
worden auf eine ſolche Maßnahme zu verzichten, 
die ihrer Sache eher ſchaden als nützen könne. 
Wie weiter verlautet, hatte der Miniſterpräſident 
in der Schweiz in den letzten Tagen mit verſchie⸗ 
denen franzöſiſchen Politikern Unterredungen, die 
die Auflegung der rumäniſchen Anleihe be⸗ 
trafen. & 
Ein Witz von Shaw. 


Genf, 6. September Während der geſtrigen 
Sitzung verließ Bernard Shaw ſeinen Platz, um 
ſich in den Wandelgängen des Gebäudes zu er⸗ 
gehen. Auf die Frage, ob er einen guten Platz 
gehabt habe, erklärte er lächelnd: „Ja, ich habe 
gehört, daß abſolut nichts geſagt worden 
iſt!“ Am Ausgang traf er mit Priand zuſam⸗ 
men und ſagte ſcherzhaft zu ihm: „Exzellenz, ich 
komme even vom Süden Frankreichs und ſtelle feſt, 
daß Amerika die Riviera annektiert. Man 
hört evrt ja lein Wort Franzöſiſch mehr.“ Briand 
quittierte diefe Bemerkung mit einem Lächeln. 


Eine verfrühte Nachricht. 

Poſen, 7. September. Der „Kurjer Poznanſki“ 
bringt folgende Warſchauer Meldung: Zu der 
Preſſenachricht über die Ungültigkeitserklärung der 
parlamentswahlen im Gneſener 
Bezirk iſt feſtzuſtellen, daß 9 gen die Wahlen 
in dieſem Bezirk von der P. P. S. Proteſt er⸗ 
Für alle Fälle hält man es in Polen mit 
jenen befannten Peſſimiſten, die, wenn fie 
einen Hoſengurt tragen, auch noch Hojen- 
träger anlegen, aus Furcht, die Beinkleidet 
könnten doch noch irgendwie herunter⸗ 
rutſchen. Polen hat den Kelloggpakt unter⸗ 


ter für ungültig erklärt hatte. Das Oberſte Ge⸗ 
richt ift zwar an eine Prüfung des Proteſtes heran⸗ 
getreten, aber die Akten ſind aus dem Gneſener 
Bezirk nicht nach ee gefommen 
und dort auch nicht unterſucht worden. Die Nach⸗ 
richt von geplanten Neuwahlen iſt demnach als 
verfrüht zu betrachten. 


zeichnet — und damit den Krieg zwiſchen 
Deutſchland und Polen in das Gebiet der 
Rechtsverſtöße getan, mit dem kein Land, 
am wenigſten Deutſchland, das ſich erſt 
langſam wieder das Vertrauen der Welt 
erarbeiten muß, tun zu haben wünſchen 
wird. Aber ſchließlich — man kann nicht 
wiſſen — nehmen wir alſo auch noch die 
Hosenträger. Und Polen proteſtiert feier- 
lich dagegen, daß Frankreich das Rheinland 
vorzeitig räumt. Was heißt hier „vor⸗ 
zeitig‘? Wenn Deutſchland feine Shul- 
den bezahlt haben wird? Wird dadurch 
die Sicherheit. Polens dann weniger „bes 
droht“ ſein? Für Frankreich iſt die Rhein⸗ 
land⸗Räumung eine Frage des Geſchäfts. 
Und es wird ſich, ſo hoch es auch die Freund⸗ 
ſchaft mit Polen ſchätzen mag — die übri⸗ 
gens letzthin auf polniſcher Seite ein wenig 
zu erkalten beginnt —, ein Geſchäft wird es 
ſich aus lauter Freundſchaft nicht verderben 
laſſen. Ob Polen nun feierlich proteſtiert 
oder nicht. i 


Aber nicht darum Handelt es fih hier, 
nicht um den praktiſchen Erfolg des pol⸗ 
niſchen Proteſtes, nicht darum, daß Polen 
ſich mit dieſer Haltung ſchließlich nur bla⸗ 
mieren wird. Sondern darum, daß dadurch 
die Atmoſphäre zwiſchen Deutſchland und 
Polen ganz erheblich getrübt wird. In 
Deutſchland aus ſelbſtverſtändlicher Reak⸗ 
tion gegen eine polniſche unfreundliche Ein⸗ 
mengung in einer Frage, die allen Deut⸗ 
ſchen ohne Unterſchied der Parteirichtung 
am Herzen liegt, — in Polen, weil dadurch die 
ewige Kriegsfurcht, dieſes ſchwere Hinder⸗ 


nis am Fuße der polniſchen Politik, im 


Lande neue Nahrung bekommt. Wie ſehr 
man das bedauern muß, braucht vom 
Standpunkt der allgemeinen Annäherung 
und Verſtändigung der Völker kaum geſagt 
zu werden. Daß dieſe gegenſeitige Erbit⸗ 
terung ſich günſtig auf die in wenigen 
Tagen beginnenden Handelsvertragsver⸗ 
handlungen auswirken wird, wird eben⸗ 
falls niemand behaupten wollen. 
* 


Deutſchland will die Grenzen revidieren, 
heißt es immer wieder zur Begründung der 
polniſchen Haltung, und obwohl Zaleſki 
lelbſt zugegeben hat, daß ein Krieg zwiſchen 
beiden Ländern unmöglich iſt, und man 
auf deutſcher Seite immer wieder darauf 
hinweiſt, daß die Beſeitigung von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten nur auf friedlichem 
Wege erfolgen kann, begründet man damit 
die polniſchen Kriegs vorbereitungen, in 
Wort und Tat. Da gibt es wieder eine 
Luft⸗ und Gasverteidigungs⸗Woche. Ver⸗ 
teidigung gegen fremde Angriffe. Wenn 
dieſe aber ausbleiben? Dann kann es 
eines Tages geſchehen, daß die Vorberei⸗ 
tungen, die, ſo ehrlich ſie auch als bloße 
Abwehrmaßnahmen gedacht ſind, eines 
Tages aggreſſive Formen bekommen könn⸗ 
ten. Davor haben wir mit größerer Be- 
rechtigung Furcht, als Polen vor 2 
lichen Kriegsdrohungen. 2 i 

— — 


Ein Gegner der Derhältniswahl. 


Wir leſen im „Robotnik“: „Der Kralauer Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Jaworſki t einen Ver» 
fafſungsentwurf ausgearbeitet, der durch⸗ 
aus nicht den Lebensbedü niſſen entſpricht. In 
dieſem Entwurf erklärt ſich der Profeſſor u. a. 
gegen Verhältniswahlen und ſpricht ſich 
für Einmandatbezirke aus. einem Artikel 
des „Czas“ begründet er, weshalb er Gegner der 
Proportionalität ſei, findet aber leine Argumente 
für einmandatige Bezirke. Wenn in der Buch⸗ 
ausgabe feines Projekts auch keine Argument: 
dafür vorhanden fein ſollten, dann wäre der Stand» 
punkt des Verfaſſers durch ihn ſelbſt gründlich 
widerlegt. Denn das, was Profeſſor a. 
gegen die Proportionalität jchreibt, hält der mii 
deſten Kritik nicht ſtand. Profeſſor Jaworſki 
geht von der Vorausſetzung aus, daß „die Demo- 
tratie auf dem Mehrheitsgrundſatze beruhe“, und 
darauf baut er ſeine Schlüſſe. Mit Verlaub, Herr 
Profeſſor, die Demokratie beruht nach der allge 
meinen Bedeutung nicht nur auf dem Grundſatze 
der Mehrheit, ſondern auch auf dem Grundſatze 
der Gleichheit. Dieſe beiden Grundſätze 
können in Widerſpruch zueinander ſtehen, deshalb 
ſtrebt die Demokratie danach, dieſe möglichen 
Ae wie es nur geht, zu verringern. Das 
einzige Mittel iſt eben die Äroportionalität, die 
die Minderheit davor ſchützt, von der Mehr- 
heit aß die ur zu werden. Profeſſor Jaworfki 
fogt, daß die Anhänger der Proportionalität nur 

eshalb die Proportibnalität verteidigen, weil fie 
ihnen Mandate ſichert, die fte bei einem eme 
mandatigen Syſtem nicht erlangen würden. Das 
klingt ſehr ſonderbar aus dem Munde eines 
Mannes, deſſen Partei nur dank der Propoxtiona⸗ 
lität einige Vertreter in die geſetzgebenden Körper 
ſchaften ſchicken kann, und die von einer Mehrheit 
in irgendwelchem Bezirk nur beim „Grundſatz der 
Wahlfälſchung“ träumen kann. Wir wollen den 
Profeſſor daran erinnern, daß bie ſoziallſtiſchen 
Parteien der Länder, in denen ſie die ſtärkſten 
ſind, wenn die Anhänger der Proportionalität Jagd 
auf Mandate machten, als erſte auf dem ein⸗ 
mandaligen Syſtem beharren würden, von dem fie 
den größten Nutzen zögen, und hätten in Ländern, 
wie Oeſterreich, Belgien und Deutſchland, ſchon 
die Mehrheit im Parlament. Das tun ſie aber 
nicht. weil ſie den Grundſätzen der Gleichheit und 

„ 
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Gerechtigkeit huldigen, die für den Profeſſor Ja⸗ 
worjfi überhaupt nicht beſtehen. Aber dieſer ver- 
geſſene „Mehrheitsverfechter“ der Stanczyks will 
demokratiſcher ſein als die wirklichen Demokraten 
und verſtrickt jih dabei in den Begriff der „Mehr⸗ 
heit“, ohne zu fühlen, wie er ſeine Profeſſoren⸗ 
würde ins Lächerliche zieht. Wenn wir bei Par⸗ 
lamentswahlen nur die Mehrheit berüdfichtigen, 
dann wird der öffentlichen Meinung des Landes, 


Woldemaras vor dem Völkerbundsforum. 


Er macht einen ſchlechlen Eindruck. — Ein Appell Jaleſlis. 


Genf, 6. September. Heute nachmittag behan⸗ 
delte der Rat die polniſch⸗litauiſche Angelegenheit 
aufs neue. Der Saal iſt dicht gefüllt, da man die 
Auseinanderſetzung über dieſe Frage mit beſon⸗ 
derer Neugierde erwartet. Im Juni hatte der Be⸗ 
richterſtatter Belaerts van Blokland 
feſtſtellen müſſen, daß die Verhandlungen ergeb⸗ 
nislos verlaufen ſind. Auch heute ſchließt ſein 
Bericht mit der Feſtſtellung der Enttäuſchung, 
die er darüber empfinde, daß die Verhandlungen 
zwiſchen den Parteien bis jetzt die erhofften Re⸗ 
ſultate nicht gezeitigt hätten. Der Bericht legt 
die Arbeiten der eingeſetzten drei Kommiſſionen 
dar, die bekanntlich in Warſchau, Kowno und Ber⸗ 
lin tagten. Nur die Kommiſſion für Rechtsfragen 
habe eine vorläufige Vereinbarung über den loka⸗ 
len Verkehr diesſeits und jenſeits der Verwaltungs⸗ 
linie ausarbeiten können. Dieſe mageren Ergeb⸗ 
niſſe müßten noch auf der Plenarkommiſſion an⸗ 
genommen werden, für die Ort und Datum noch 
nicht feſtgeſetzt ſind. Nach Erledigung einer unbe⸗ 
deutenden Angelegenheit wird Woldemaras 
an die Ratstafel gerufen. Belaerts van Blokland 
erſtattet kurzen Bericht. Nachdem erklärt der pol⸗ 
niſche Delegierte kurz, Polen habe entſprechend den 
Empfehlungen des Rates vom vergangenen Jahre 
ſein Möglichſtes getan, um die Wünſche des Rates 
auszuführen. Sodann gibt Woldemaras wie⸗ 
der eine ſeiner gewohnten Darlegungen, bei denen 
er ſo gründlich vorgeht, daß an dem heißen Spät⸗ 
ſommertag ſich bald bleierne Müdigkeit über 
die Mitglieder der Ratstafel ſenkt, was angeſichts 
des Umſtandes, daß ihnen der Vertreter Litauens 
auch das kleinſte Detail nicht erſpart, nicht ver⸗ 
übelt werden kann. Woldemaras verſteht die Kunſt 
nicht, ein wirkſames Plaidoyer an der Natstafel 
zu halten, da er ſich nicht auf die große Linie und 
die grundſätzlich wichtigen Punkte beſchränkt. Er 
führt aus, man könne ſich über die erzielten Er- 
gebniſſe erſt dann ein Urteil bilden, wenn die 
Plenarkommiſſion ihre Arbeit abgeſchloſſen habe. 
In einer Rede, die nach einſtündiger Dauer unter⸗ 
brochen werden muß, um zunächſt den Ueberſetzer 
ſeines Amtes walten zu laſſen, legt er die Gründe 
dar, warum bisher kein Ergebnis erzielt worden 
ſei. Eingehend behandelt er die Vorgeſchichte von 
Anfang an, erwähnt den Handſtreich Zeligowfkis 
auf Wilna; die zweijährigen vergeblichen Be⸗ 
mühungen des Rates um eine Löſung dieſer Frage 
und wirft der polniſchen Regierung bürokratiſche 
Verſchleppung vor. Die Ausführungen des litaui⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten gipfeln darin, daß es die 
Schuld Polens ſei, wenn die Vollkommiſſion 
noch nicht zuſammentreten könne. Im zweiten 
Teil ſeiner Rede geht Woldemaras auf die großen 
Geſichtspunkte ein und ſagt, daß die Wilna⸗Frage 
den Kern des Problems bilde. Es handelt ſich 
darum, unter Beiſeitelaſſung dieſer Frage eine 
probiſoriſche Löſung zu finden. Polen dürfe nicht 
die entgegengeſetzte Haltung einnehmen und den 
Standpunkt vertreten, daß die Wilnafrage endgül⸗ 
tig gelöſt ſei. Der polniſche Entwurf eines 
Schieds⸗ und Sicherheitsvertrages zeige die polni⸗ 
ſche Kriſe, indem er die Behandlung der Frage in 
der Vergangenheit ausſchließt. Das widerſpreche 
dem Völkerbundspakt. 


Zweiter Internationaler Buchdruckerkongre 


Köln, 6. September. Der zweite Internationale 
Buchdruckerkongreß iſt geſtern hier eröffnet wor⸗ 
den. In ſeiner Begrüßungsrede ſührte der Vor» 
ſitzende des Deutſchen Buchdruckervereins, Rudolf 
Zickfeld, folgendes aus: 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, da wir deutſchen 
Drucker mit unſerer ganzen Macht die P reſſa“ 
als ein Zentrum für intellektuellen 
Austaujc der Meinungen aller Kulturvölker 
und als ein Friedens inſtrument unter⸗ 
ſtützen. Nichts lag unſeren Gedanken näher, als 
die Gelegenheit dieſer interngtionalen Kulturaus⸗ 
ſtellung zu ergreifen, i Fühlung mit 
den Gleichgeſinnten aus aller Welt zu nehmen. Es 
erfüllt uns mit beſonderem Stolz, hier Vertreter 
faſt aller Kulturnationen a zu dürfen. Der 
Gedanke einer internationalen Zuſammenarbeit der 
Buchlrucker blickt idon auf eine längere Geſchichte 
zurück. So kamen 1902 die Druckereibeſitzer Deutſch⸗ 
ands, este dec und der Schweiz in Konſtanz 
zuſammen, Die Druckereibeſitzer der tandinaviſchen 
Länder, Dänemark, Finnland, Norwegen und 
Schweden, hatten ſich bereits im Jahre 1897 in 
Stockholm zuſammengefunden und im November 
1918 eine Zentralſtelle ins Leben gerufen, die in 
den Hauptſtädten dieſer Länder Sitzungen abhielt, 
um die Erfahrungen auf den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten auszutauſchen. Das Ergebnis dieſes Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der ſkandinaviſchen Länder war 
der Juternationale Druckertongreß in Göteborg 
Gute Arbeit ijt auch von dem Gutenberg» 
verein in Mainz geleiſtet worden. Und ſchließ⸗ 
lich muß darauf hingewieſen werden, daß unſere 
Arbeitnehmer ſchon lange den Wext der inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit und Verſtändigung er⸗ 
kannt haben, denn ſeit dem Jahre 1892 haben ſie 
eine internationale Verein gung geſckaffen, die eine 
Mougtsſchrift herausgibt die die Intereſſen der 
Arbeitnehmer in unſerem Gewerbe vertritt. 


fachliche, ſondern weitgehende allgemeine 8 
lung. Die Buchdruckerkunſt als Trägerin i 
großen Macht. die im geſamten Preſſeweſen wie 
fam ijt und dur 


abge ſehen von jeglichen „Minderheitsſtrömungen“, 
die in der Summe die Mehrheit bilden können 
und ſicherlich die Mehrheit bilden, wenn Profeſſor 
Jaworſki an das engliſche Syſtem denkt, von vorn⸗ 
herein Gewalt angetan.“ 

Bei den kommenden Wahlordnungsdebatten wer⸗ 
den ſicherlich die Vorſchläge des Herrn Profeſſors 
gebührend unter das politiſche Vergrößerungs⸗ 
glas gelegt werden. 


2 8. 
ASS 


Buch, Zeitung und Beitiari 
verkörpert wird, ift nicht nur Mittel zum Zw 1 
ſondern fte it eine ſelbſtändige Ned 
erſten Ranges, die die wirtſchaftlichen unt 
ſozialen Kräfte des Preſſeweſens 1 

Der Vertreter des Vereins deutſcher itungh 
verleger, Kommerzienrat Dr. h. c. Alfred Neven 
Du Mont, beſtieg ſodann das Rednerpult NT, 
erklärte: „Es war ein glücklicher Gedanke, die 
rheiniſche Metropole zum Schauplatz einer intere 
nationalen Ausſtellung zu machen, die zum € d 
mal in weiteſtem Umfang jene überall ſitzende 
von jedem gekannte und in ihrem eigentlichen 
Weſen doch ſo wenig bekannte Macht vorführt. t 
mit an erſter Stelle beſtimmt ijt, das gegenſeit 
Verſtehen unter den Völkern zu fördern: 
Preſſe. Im Rheinland iſt die Buchdruckerkunſ 
erfunden worden. Hier iſt der Ausgangspunkt jener 
ſtillen, aber gewaltigen, tief in das geſamte 7 
der Menſchheit einſchneidenden Revolution, die dem 
Gedanken, der bisher gewiſſermaßen im Poſt⸗ 
kutſchentempo reiſte, Flügel verlieh, die ihn mühe 
los über die Länder und Meere trugen. Unter 
den Städten, die als erſte die neue Kunſt in ihren 
Mauern vertreten ſahen, ſteht Köln gleich hinter 
Mainz, Straßburg und noch bor Bamberg. Schon 
weit nor 1500 waren in Köln mehr als aw 
Dutzend Offizinen in Tätigkeit, und heute nog 
bewundern wir mit Recht deren Erzeugniſſe. Das 
Zeitungsweſen ift, wie ſchon der Name „Prett, 
faat, ein Kind des Buchdrucks, das dieſem freilich 
in der geiſtigen Beeinfluſſung der Völker über den 
gewachſen ift. Unzweifelhaft ſtehen wir hei 


Briand ſoll eingeſchlafen ſein. 

(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Warſchau, 7. September. In ausführlichen 
Telegrammen ihrer Genfer Berichterſtatter und 
der einzelnen Telegraphenagenturen berichtet die 
polniſche Preſſe über den Verlauf der Beſprechun⸗ 
gen der polniſch⸗litauiſchen Frage vor dem inter⸗ 
nationalen Forum. Offenſichtlich in dem Beſtre⸗ 
ben, die Ausführungen Woldemaras noch mehr 
herabzuſetzen, ſchildert die „Epoka“ in einem Be⸗ 
richt ihres Gewährs manner, der franzöſiſche 
Außenminiſter Briand habe während der gan⸗ 
zen Rede Woldemaras ſanft geſchlafen, und 
die Augen nur geöffnet, um zu ſehen, ob der Red⸗ 
ner immer noch ſpreche. Woldemaras habe übri⸗ 
gens ſeine Rede gehalten, indem er dem Völker⸗ 
bundsrat ſeinen Rücken zugewendet habe, 


was von ſämtlichen Anweſenden als eine grobe ji Bedeu⸗ 
Taktloſigkeit aufgefaht wird. Homeri⸗ fr 
ſches Gelächter habe die ganze Rede Wolde⸗ der Erfin⸗ 
maras begleitet. Die „Epoka“ fügt von ſich aus utf rie- 


de der Ent 
u 
des 
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hinzu, daß der Eindruck des litauiſchen Premiers 
eher der eines internationalen Narren, als eines 
ernſthaften Staatsmannes ſei. Polen bringe ihm 
jene Haltung entgegen, die bei einem Manne bei 
ſolcher Geiſtesverfaſſung üblich wäre. Die „Epoka“ 
fragt, ob Woldemaras den Völkerbundsmitgliedern 
nicht ſchon überdrüſſig geworden ſei. In ähnlicher 
Weiſe äußert ſich der „Glos Prawdy“. Polen ſei 
bereit, mit dem litauiſchen Volke zu einer Verſtän⸗ 
digung zu kommen, aber das berechtige Woldemaras 
noch nicht dazu, in lächerlicher Weiſe in Genf auf⸗ 
zutreten. Er habe dort ſeine politiſche Un⸗ 
reife bewieſen und den Wunſch gezeigt, die 
Autorität des Völkerbundes zu untergraben, 
worüber er aufgeklärt werden müßte. 

Wie der Berichterſtatter der „Epoka“ erfährt, 
ſoll geſtern eine halbſtündige Konferenz zwiſchen 
Briand und Zaleſki efunden ben, 
über deren Inhalt noch nichts bekannt iſt. 

Können erhalten, er muß fein, die T nil 


Jaleſti an das litauiſche Volt. e ' 
Paris, 7. September. (R.) „Petit Pariſienne“ des Buchdrucks Weiber en die nicht zu er 
die 


veröffentlicht eine Erklärung des polniſchen Außen⸗ die wirtſchaftliche Vorbedingung des weiten 
miniſter Zaleſki, die dieſer dem Genfer Vertre- baus des Gewerbes iit. Wie aber der Verleger Di 
ter des Blattes gab. Das Blatt nimmt an, daß bie Fäden von Redaktion und Verlag in feiner Han F 
Erklärung über den Kopf Woldemaras hinweg fid halten muß, damit beide Teile * einer Lie i 
an das litauiſche Volk richtet. Zaleſki er- 


verſchmelzen und damit die Wirkungskraft 0 
innert an die gemeinſame Vergangenheit der bët- itung erſt zur Geltung gelangt, fo müſſen au 
den Länder und an die alte Freundſchaft 


udbrud und Preſſe ſich unter den gemeinſamen 
Polens für das litauifche Volk. de“ 


ehe | Gedanken ſtellen, Arbeit an der Entwicklung A 
dem Wunſche Ausdruck, daß der polniſch-Aitaulſche Gewerbes zu leiſten.“ f 
Streitfall unter der Bevölkerung zu beiden Seiten 


Im Namen der am Kongreß teilnehmenden aus, 
der Grenze nicht eine Atmoſphäre der Feindſeligkeit bände n Staaten ſpra Bal Maxwell (Edin⸗ 
und des Uebelwollens ſchaffen möge. Alle An⸗ cker - 


burg), der Vizepräſident der engliſchen Budd 
ſtrengungen Polens feien darauf gerichtet, inter- organiſationen, den herzlichſten Dank für dan 
nationale Entſcheidungen zu erzielen, die nicht den Empfang in Köln aus. Die wundervolle Ui 
Charakter des Zwanges hätten. Trotz feiner Wert- 'gebung, der Rhein und die Preſſa hätten d 
ſchätzung für den Völkerbund würde er, Zaleſki, beiten Eindruck auf die Ausländer gemacht. 
mit größerer Genugtuung unmittelbar Ber empfinde es mit Stolz, daß es das Bu 
handlungen zwiſchen Polen und Litauen ſehen. gran geweſen fei, das zum erſten mal n 
Wilna fei vom ethnographiſchen Geſichtspunkt dem 1 7 in Gotenburg zuſammengetreten eg 
aus im weſentlichen eine polniſche Stadt. um 5 armonie unter den Völker? 
Wilna fei von den polnifhen Heeren vom Sowjet⸗ zu fördern. 
joch befreit worden. Nach dem Beſchluß der Bot- 
ſchafterkonferenz fei diefe Stadt Polen zuge 
ſprochen worden. Ein offizieller Akt, der inter» 
nationalen Wert und internationale Bedeutung 
habe, habe dies beſtätigt. Der gute Wille der 


wi 


85 
verleger uns, daß fih zu dieſer Ausſtellung 
Intereſſenten aus aller Welt einfinden, hier 
ng abhalten und damit gnis ablegen 
die bedeutſame Stellung des Buchdruckweſens und 
ihr N A Wirken. Wie in einem Zeitu 
betrieb Verlag und Redaktion aufs engſte gufan 
menhängen und die geiſtige Sache nur gedeihen 
kann, wenn der Puch ftliche Teil gut geführt ift 
jo müſſen auch Buchdruck und Preſſe gemeine 
arbeiten an der Entwicklung unferer „Kunſt“. Det 
Buchdruck muß in der Hauptſache handwerkliche! 


itungs 

ſo viele 
ihre 
t 
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Verſtändigung, der in gleichem Maße in|berhandlungen, wobei au iſt, 
Kownp wie in glel hen Maße in Warſchau beſtehe, gerade die Linksp als Ausgleich für die 
ermögliche leicht, ein mE zu erzielen. Eine] mung neben finanziellen Vorteilen für 
Verſtändigung wäre wohl ſchon erzielt worden, che nd 


wenn nicht intereſſierte Stimmen ſich erhoben 
hätten, um den polniſch⸗litauiſchen Streitfall zu 
verewigen und weiter zu vergiften. 


klärung über 
a en is = nüper den 
wungen en, daß Unre 

einigten Staaten zuzugehen. FIN 


Der Amerikaflug der franzöſiſ 


Der Vertreter der Reichsregierung, Miniſter des 


Innern Severing führte danach unter anderem Aſſolant und Lepefre iſt endgültig 
aus: „Die Mitglieder der Reichsregierung und] geben worden da das Flugzeug beim letzten 
. an age Ben: © aufammens berfuch Beſchädigungen erlitten hat, 


kommen, um vom Frieden zu ſprechen. Wenn in 
den letzten Tagen die 1 Staats⸗ 
1 


Lord Birkenbead wird während per Si 4 
männer in Paris den Fri ch 4 unter⸗ 


enheit Lord C uns von London die 


ae huet haben, fo kann man das wohl als eine der 5 Foreign Office übernehmen. Ru 

pë ten politifhen Taten kennzeichnen. Aber das g 2 we 
rk der Staatsmänner bleibt Stückwert, wenn] Ein italieniſches Militärflugzeug mußte aul ge 
es nicht von den Völkern ſelbſt getragen wird. niedergehen und ging unter. Die drei Mann 


Deshalb begrüße ich es, daß die n auf ſatzung ertranken. 


internationaler Grundlage zuſammenkom⸗ * en ; 
men. Buch und Zeitung ſpiegeln nicht nur Öffent-| Vom König von Spanien wurde geſtern ag An A 
liche Meinung wider, nein, fte machen auch öffent» | Grundftein für eine 450 Meter lange a) y 
liche Meinung. Das Blet in der Setzmaſchine kann] gelegt, die Spanien und Frankreich ve nden; . 


oft viel gefährlicher wirken als ein m-Dums 
erh wenn Haß ME wird, Aber es wirkt 
egensreich, wenn der Friede gepredigt wird. Ich 
weiß es, daß die Jünger der ſchwarzen Kunſt 
Wegbereiter ſein werden einer lichteren Zukunft.“ 

In Vertreter des verxeiſten Oberbürgermeiſters 
Dr. Adenauer ſagte Bürgermeiſter Dr. abes 
rath u. a.: „Wenn wir die Hallen der Ausſtel⸗ 
lung durchwandern, von der Kulturhiſtoriſchen Ab⸗ 
teilung angefangen bis zur Schau des modernen 
Preſſeweſens und Druckgewerbes, ſo ſehen wir 
auf Schritt und Tritt, daß die Buchdruckerkunſt die 
Grundlage des geſamten Preſſeweſens iſt. Nur 
allzu leicht iſt man geneigt, das Preſſeweſen allein 
nach feinen Auswirkungen, nach feinem politiſchen 
oder kulturellen Einfluß zu beurteilen und zu ver⸗ 
geien; daß dieſe Auswirkungen und geiſtigen 
Strömungen gebunden find an den gewa Han ; 
Fortſchritt, den das Buchdruckgewerbe genommen 
hat Die Runt des Wuchbruderd hat dem Geiſt 
die Wege gebahnt. die heute von Kontinent zu 
Kontinem führen und uns ſo ſelbſtverſtändlich ers 
ſcheinen. So hat auch dieſer Konareß nicht nur 


— — Y ira 


Eine ganz finſtere Sache. pi 
a 


Die Unterfuchun o Stinnes 
noch ae jede Die leben 

werden. Man hatte 1 lich an 

die Vernehmung vorläufig abgef 
könnte, doch hat ſich die Vernehmu 
Zeugen als notwen ergeben. ; 
vor allen Dingen um bie Klärung der g 
Stinnes Kenntnis von den en v. 
erhalten hat. Hier beha 
einen entſcheidenden Brie 


Sache kommen folien 
Bufammenbang mit ber it 


m übrige 


rſuchung gegen 


Das Wort vom rechten und linken Backen 
und vom Mantel und Rock iſt viel mißbraucht 
und mißverſtanden worden. Wer daraus ein 
Beier macht, ein Geſetz des Buchſtabens, der 
pflegt zu fagen: Das ift unmöglich, was Jejus 
hier (Matth. 5, 38—42) fordert. Das ift 
Stlavenmoral und Schlappheit, vom andern ſich 
alles bieten laffen zu follen, ohne fich zu wehren, 
und dann womöglich ihm noch mehr Gelegen⸗ 
heit zum Unrecht zu bieten. Iſt man es nicht 
der Gerechtigkeit ſchuldig, nach dem Grundſatz 
zu handeln: Auge um Auge, Zahn um Zahn? 
Aber gerade dieſen Grundſatz will Jeſus 
dicht anerkennen bei den Seinen. Hier folen 
andere Geſetze ſein, als in der Welt. Hier 
heißt es: Böſes mit Gutem vergelten, Fluchen 
mit Segen, Übeltun mit Wohltun und lieber 
zehnmal Unrecht leiden, als einmal Unrecht tun. 
Das iſt der Sinn jener Worte Jeſu, die 
eine Gleichnisrede ſind, wie zahlreiche andere 
ki in Bilder und Beiſpiele gefaßte ſittliche 
Weiſungen Jeſu. Und damit gibt er allerdings 
en Seinen ein ernſtes Gebot. 
Jeſu Jünger ſollen ſich nicht beſchweren, 
wenn ihnen Unrecht in der Welt widerfährt. 
Das war das Los ihres Herrn und Meiſters, 
den ſie Beelzebub geſcholten und ans Kreuz 
ſchlagen haben. Und er.. „Er ſchalt nicht 
wieder, da er geſcholten ward, er drohte nicht, 
da er litt.“ Iſt das Schwäche? Iſt das 
nicht Heldentum? Es iſt viel leichter und 
bequemer, ſich ſelbſt zu rächen und mit der 
auſt dreinzuſchlagen, wenn einem Unrecht 
widerfährt, als Zorn und Rachſucht nieder⸗ 
zukämpfen und Unrecht zu leiden, ja lieber 
noch mehr Unrecht zu leiden, als auch nur das 
geringſte Unrecht T zu tun. 

Dass freilich muß fih gejagt fein laſſen, 
wer immer ein Jünger Jeſu ſein will: Nach⸗ 
folge Seju ift nicht ohne Selbſtverleugnung, 
ohne Martyrium der Gerechtigkeit. Aber felig 
ſind, die um Gerechtigkeit willen verfolgt 
werden! D. Blau⸗Poſen. 


bop / / · ·˖ ôcô— E 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 7. September. 


Mariä Geburt. 

i (Nachdruck verboten.) 
„Mariä Geburt, dann geht der Sommer furt“, 
heißt es in manchen Gegenden, ebenſo ſagt man: 
„Mariä Geburt ziehen die ben furt“, oder: 
„Mariä Geburt ziehen die Störche furt.“ In Be- 
zirken, wo Tabak angepflanzt wird, kann man 
auch den Spruch hören: „Um Mariä Geburt 
muß der Tabak furt.“ Noch immer ſind ſchöne 
Tage zu erwarten, aber der Landmann kann 
darauf nicht mehr ſo ſicher rechnen und daher beeilt 
er ſich mit dem Umpflügen der Stoppelfelder und 
mit der Herbſtausſagt. Daher heißt es auch: 
Mariä G'bort, Bau'r, ſä' ſofort“, oder auch: „Zu 
Mariä Geburt geſät, ift nicht zu früh und nicht 
zu ſpät.“ In Gegenden mit viel Wald, wo ſich 
die Leute noch Holz für den Winter einſammeln, 
l nun auch die Zeit gekommen, damit zu beginnen. 
Cbenfo treffen jetzt die Winzer in Haus und Hof 
Forbereitungen für die Weinleſe, denn: „Iſt Tag 
rid 9 born, Winzer, keine Zeit verlor'n.“ 


„Wer den Beſten ſeiner Zeit genug getan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten.“ 

Als Sonntag mittag die Trauerkunde von dem 
Ableben des Studiendirektors D. Adolf Schneider 
ſich in der Stadt Poſen verbreitete, da ſtand die 
evangeliſche Bewohnerſchaft unſerer Stadt unter 
dem Eindruck eines ſchweren, unerſetzlichen Ver⸗ 
luſtes, von dem unſere ohnehin ſchon mit jo großen 
Sorgen und Nöten kämpfende evangeliſche Kirche 
des ehemals preußiſchen Teilgebiets betroffen wor⸗ 
den war. Die nämlichen Empfindungen tiefſten 
Schmerzes löſte die Nachricht in der ganzen evan⸗ 
geliſchen Bewohnerſchaft des ganzen Bezirks uns 
ſeres uniert⸗evangeliſchen Konſiſtoriums aus, ſo⸗ 
weit ſie an dem Beſtande unſerer Kirche in dieſem 
Gebiete ein Intereſſe hat. Er, der Mann, von 
deſſen unermüdlicher ſegensreicher Arbeit beſonders 
zur Heranbildung eines tüchtigen theologiſchen 
Nachwuchſes noch mit Recht ſo viel Erſprießliches 
erhofft werden konnte, dahingerafft mitten in voller 
ungeſchwächter Schaffenskraft! Ein Rieſe von 
Körperfülle, ein märkiſcher Enaksſohn, gefällt von 
dem Tode, der unbarmherzig einhergeht und Beute 
ſucht. Welche Hoffnungen ſind gerade mit dieſem 
Menſchenleben vernichtet worden, feiner Familie 
und Angehörigen, aber auch der ganzen evangeli⸗ 
ſchen Bevölkerung, der er je und je in ſeinen man⸗ 
nigfachen Aemtern nahe getreten war, und bei der 
er überall mit ſeiner warmherzigen Ueberzeugungs⸗ 
treue Boden gefunden hatte. Und nun galt es am 
geſtrigen Donnerstag nachmittag Abſchied zu neh⸗ 
men von dem bewährten Manne, mit deifen Leben 
und Wirken die Geſchichte der uniert⸗evangeliſchen 
Kirche dieſes Landes in den letzten Jahren auf das 
engſte verknüpft geweſen iſt. Es galt Abſchied zu 
nehmen und ihm noch einmal im Geiſte die Hand 
zu drücken für den veichen Segen, der von ihm 
ausgegangen iſt, in den eineinhalb Jahrzehnten, da 
wir ihn, den Sohn der Mark, zu den Unſrigen 
zählten, zunächſt während feiner zehnjährigen 
pfarramtlichen Tätigkeit an der St. Petrikirche, 
dann ſeit fünf Jahren als Pfarrer an der St. 
Matthäikirche in Wilda im Nebenamte und als 
Studiendirektor des evangeliſchen Predigerſeminars 
und als Leiter der Poſener theologiſchen Schule, 
letzteres beides im Hauptamte. Der Entſchlafene 
hat einmal gelegentlich einer Feſtpredigt an dem 
Tage, an dem ihm die theologiſche Fakultät der 
Univerſität Greifswald mit der theologiſchen Dok⸗ 
torwürde die höchſte akademiſche Auszeichnung ver⸗ 
lieh, mit allem Nachdruck betont, daß er für ſeine 
mehr auf praktiſch⸗ wiſſenſchaftlichem Gebiete 
ruhende Erziehungsarbeit an den zukünftigen 
Geiſtlichen den Zuſammenhang mit der Gemeinde 
nicht vermiſſen möchte. Und ſo hat er ihr weiter⸗ 


gedient mit feinen reichen Gaben und mit feinem |; 


warmen Herzen in der Verkündigung des Wortes 
und an den Sakramenten und in der Seelſorge — 
in der St. Matthäige meinde. i 

Bu ciner tief ergreifenden Trauerfeier Hatten f 
in der Matthäikirche nachmittags 5 Uhr weit über 
tauſend Evangeliſche eingefunden: die evangeliſchen 
Geiſtlichen von nah und fern mit ihrem oberſten 
Hirten, Generalſuperintendenten D. Blau an der 
Spitze, den die Trauerkunde bei einer Aus landsreiſe 
erreicht hatte, die Mitglieder und Beamten des 
Konſiſtoriums, der Präſes der Provinzialſynode 
Generallandſchaftsdirektor a. D. v. Klitzing, 
der Konſul Dr. Schröder, die evangeliſchen 
Frauenhilfen und der Jungmädchenverein, die 
Diakoniffinnen, die Konfirmanden der Matthäi⸗ 
gemeinde, die Kirchenälteſten und die Gemeinde⸗ 
vertreter der verſchiedenen Poſener evangeliſchen 
Gemeinden und dann die große, große Zahl evan⸗ 
geliſcher Männer und Frauen aus ganz Poſen. 


auf der heiligen Schrift 
des Entſchlafenen beleuchtete. 
worte, das der Entſchlafene ſelbſt gewählt, liegt ein 


ſtorben iſt. 


Das geräumige Gotteshaus war bis auf den letzten 
Platz beſetzt; viele Einlaßbegehrende hatten keinen 
Platz mehr gefunden. Vor dem Gotteshauſe hatte 
fih: eine große Menſchenmenge geſtaut, doch ſorgte 
die zu dieſem Zwecke abgeordnete Schutzmannſchaft 
mit anerkennenswerter Aufmerkſamkeit dafür, daß 
kein Gedränge entſtand, und daß der Zug der 
Geiſtlichen und Ehrengäſte, der ſich vom Pfarrhauſe 
aus nach der Kirche bewegte, nirgends behindert 
wurde. 

Vor dem Altarraum war der Sarg mit der irdi⸗ 
ſchen Hülle des Entſchlafenen aufgebahrt. Auf, vor 
und neben dem Sarge lag eine unendliche Fülle 
koſtbarer Kränze, die letzten Grüße an den teuren 
Entſchlafenen. Neben dem Sarge hatten die Gat⸗ 
tin und die Schweſter, außerdem zu beiden Seiten 
die Geiſtlichen in Talaren Platz genommen. 

Die Trauerfeier leitete der Gemeindegeſang von 
„Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“ ein. aran 
ſchloſſen ſich die Eingangsworte und die Schrift⸗ 
leſung mit Gebet des amtierenden Geiſtlichen, Geh. 
Konſiſtorialrats Haeniſch, der, nachdem der 
Kirchenchor von St. Matthäi unter der Leitung 
feines Dirigenten Kroll „Selig find des Gim- 
mels Erben“ geſungen hatte, die Anſprache über 
das Schriftwort „Chriſtus ſitzet zur Rechten Got⸗ 
tes und vertritt uns“ hielt und dabei das innige, 
egründete Glaubensleben 
In dieſem Schrift⸗ 


heiliger Troſt, deſſen wir gerade jetzt ſo ſehr be⸗ 
dürfen. Gott der Herr, der uns für ſein Tun nicht 
Rede zu ſtehen braucht, hat ihn in das Land der 
Ewigkeit geführt. Als ich ihn an dem Tage nach 


der ſchweren Operation beſuchte, rief ich ihm das 
Wort zu: „Laß i ae 


dir an meiner Gnade genügen,“ 
und er antwortete mir: „Chriſtus ſitzet zur Rechten 
Gottes und vertritt uns“. Das war es, was ihn 
mutig und ſtille machte. Gibt es einen herrlicheren 


und beſſeren Troſt? Und dieſes Wort kommt zu 


uns in dieſer Stunde als eine Stimme von oben 
her und Gottes Botſchaft, die Botſchaft von der 
Auferſtehung unſeres Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti. Er gi derſelbe, der für unſere Sünde ge- 
yi nd Gott will, daß wir werden in 
ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gibt. Und Gott 
hat ihn auferweckt und geſetzt zu ſeiner Rechten. 


Seine Auferſtehung iſt der Sinn des Lebens über⸗ 
haupt. Noch ſind wir in der Welt der Todesſcha 


Noch ſehen wir nicht, daß unſerem Herrn Te 


Dinge untertänig find. Seit Oſtern iſt eine andere 


Macht des Todes im Glauben. Viele vermögen 
nichts von dieſer Macht zu ſehen. Unſer Glaube 
hält ſich an den Herrn Jeſum hriſtum, hingegeben 
um unſerer Sünde willen. Er ſitzt zur Rechten 
Gottes und vertritt uns. Sein Blut ſchreit um 
Barmherzigkeit für uns Sünder. Er hat dem Tode 


die Macht genommen, weil er ihm den Stachel ge⸗ 


Nun iſt es aus mit dem Wandeln 


Gottes, daß 


nommen hat. 


Die ganze Fragwürdigkeit unſeres Tuns wird 
er ee des green Heilandes. 


em Herrn ſterben, folgen ihre Werke 
; im Himmel vor dem Angeſichte 
Gottes unſeren Fürſprecher, der den Fluch der 
Sünde auf ſich genommen hat, der für die Seinen 
eintritt und macht, daß Gott den Trauernden in 
Zion Freude ſchafft und Troſt. Wenn Gottes Hand 
ſchwer auf uns liegt, ſo pi uns das an Gott nicht 
irre machen und von unſerem Gott ſcheiden. Das 
verbindet uns vielmehr mit ihm. Wir danken Gott 
für die Gaben an den Entſchlafenen; wir danken 


ihm für die Treue, mit der er ſeine Gaben ge⸗ 
braucht und mit ihnen unter uns gearbeitet bat. 
Wer will uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in 


Chriſto Jeſu iſt, unſerem Herrn? Das ſoll auch 
euer Troſt ſein, die Ihr durch dieſen Tod 1 
am e e betroffen ſeid. Das ſoll au 

unfer Troſt fein. Wir gehen unſere Wege ſtill 
und ſchweigen. Meine Seele iſt nur eigen in 
Gott, aber in ihm, der uns hilft, der mit uns Ge⸗ 
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danken des Friedens hat und nicht des Leidens, 
Solche gottgegebene Hoffnung iſt unſer beſter 
Troſt. Zum Schluſſe wandte ſich der Geiſtliche an 
die jungen Amtsbrüder, die durch das Poſener 
Predigerſeminar gegangen ſind. „Sorgt dafür, 
daß ſein Wirken ſeinen Lohn hat, daß Ihr unſeren 
Gemeinden in ſeinem Sinne dient. Amen.“ 

Es folgte der ergreifende Vortrag des Chors: 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ und „Erſcheine mir 
zum Schilde“. Daran ſchloß ſich eine Anſprache 
des Generalſuperintendenten D. Blau, in der er 
auf Grund des Pſalmenworts: „Wie gar unbe⸗ 
greiflich ſind deine Gerichte, und wie unerforſchlich 
ſind deine Wege“ das Wirken des Verſtorbenen im 
Dienſte unſerer Kirche pries. Gottes Wege ſind 
dunkle Wege, ich denke an dunkle Wege, die der 
Herr unſere Kirche führt in dieſem Sterben. Un⸗ 
erforſchlich ſind dieſe Wege. Wer kann ſie ver⸗ 
ſtehen? Das wiſſen wir, daß unſere Kirche in 
dieſen Tagen Männer braucht mit klaren Augen 
und die das Steuer im Sturm zu halten verſtehen. 
Er war einer von dieſen Wenigen. Gott nahm ihn. 
Das wiſſen wir, daß unſere Kirche Führer braucht. 
Er war eine gottbegnadete Führernatur — Gott 
nahm ihn. Wir brauchen Führer. Er war einer 
von ihnen, und Gott nahm ihn. Die Not unſerer 
Kirche ſchreit nach einem neuen Pfarrergeſchlecht. 
Wie dankbar waren wir, die Ausbildung unſeres 
theologiſchen Nachwuchſes in feiner Hand zu wiſſen 
— und Gott nahm ihn. Am 2. November vor fünf 
Jahren wurde ihm der Hirtenſtab in die Hand 
gegeben, und am 2. September d. J. nahm Gott 
ihm den Hirtenſtab aus der Hand. Wie uner⸗ 
forſchlich ſind ſeine Wege! Iſt das ein Gericht 
Gottes, in dem wir ſtehen? Es iſt immer Gericht 
Gottes, wenn der Mund der Propheten verſtummt. 
Gerade der Heimgegangene hat das immer wieder 
bezeugt, die Eschatologie ſtand vor ihm, nicht unſer 
Schmerz iſt die Hauptſache, ſondern Gottes 
Schmerz. Von ihm und zu ihm find alle Dinge. 
Wie haben wir danken dürfen, daß wir von Gott 
dieſen Mann erhalten hatten in der Zeit des not⸗ 
wendigen Aufbaus unſerer Kirche. Wir dürfen 
Gott danken für die reichen Gaben, mit denen er 
ihn ausgeſtattet hatte. Wir wollen danken auch 
heute. rý Gott find alle Dinge, durch den alle 
Dinge geſchehen, und zu ihm ſind alle Dinge. Wo⸗ 
hin ſollten wir fliehen, wenn nicht zu ihm, wenn 
nicht zu ihm, der gerufen hat: „Kommet her zu 
mir, die ar mühſelig und beladen ſeid, ich will 
euch erquicken.“ Näher, mein Gott, zu dir. Gott 
führt uns zuletzt an ſeinen Thron. Von ihm, durch 
ihn und zu ihm ſind alle Dinge. Ihm ſei Dank 
in alle Ewigkeit. Amen. 

Hieran ſchloſſen ſich der Gemeinde, eſang a 


für ein Volk“, Schriftworte der Pfarrer, 
hachet des Generalſuperintendenten D. Blau 
und nochmaliger Gemeindegeſang „Wo biſt du, 


Sonne, blieben?“ Damit hatte die Trauerfeier ihr 
Ende erreicht. 

Darauf wurde der Sarg hinausgetragen, dann 
bildete ſich der ſtattliche e . und unter 
Choralblaſen des Poſaunenchors des Veveins Evan⸗ 
geliſcher junger Männer bewegte ſich der Leichen⸗ 
zug durch die Bitterſtraße nach dem Eilgüterbahn⸗ 
hofe. Auch hier ſorgte die Polizei durch geeignete 
Abſperrungsmaßnahmen dafür, daß der Schluß der 
Trauerfeier nicht durch den Anſturm lediglich Neus 
gieriger beeinträchtigt wurde. j 
Paſtor Brummack und Superintendent 
Rhode hielten noch kurze Abſchiedsanſprachen; 
dann wurde der Sarg in den ſinnig mit Blumen 
geſchmückten Eiſenbahnwagen geſchoben. Der tief- 
ergreifende Gemeindegeſang von „Laßt mich gehn“ 
mit Poſaunenbegleitung bildete einen würdigen 
Abſchluß der Feier. 


Und nun geht es wieder der märkiſchen Heimat 
zu, der Perle der Niederlauſitz, dem idylliſchen 
Guben, in dem der hervorragend begabte Jüngling 
auf dem Gymnaſtum fih das wiſſenſchaftliche Rüſt⸗ 
zeug für feine ſpäteren tiefgründigen Studien ers 
warb. Morgen, Sonnabend, wird er auf dem 
herrlich gelegenen Gubener Friedhofe zur letzten 
Ruhe gebettet werden. Unſerer aller Dank bleibt 
ihm über Raum und Zeit hinaus. Ave pia 
anima! hb. 


Bernhard Strigel, 
der ſchwäbiſche Meiſter. 


Zum 400⸗Jahr⸗Gedächtnis. 
Von Georg Brandt. 


t , . der äußere 
Maninten Sion Eile ſic bes Mattes auch 

nup . n au 
ohl viel Früher ſchon bewußt werden können. 
Setzen wir einmal einen Augenblick Bernhard 
triger neben Albrecht Dürer, feinen Zeit: 
oſſen, ſo iſt da, in Leben und Nachruhm der 


„ein ſehr merkwürdiger . Dürer 
ſich bei Lebzeiten über a Aud Aner⸗ 
nung in Vaterſtadt und näherer Umwelt nicht 
bel gen brauchen, ja er konnte, aus Italien, 
adezu ſchrei er daheim ein „ s 

viel kleineve! 
igen. Er wurde Hofmaler 


onne der ganz Großen dieſer Zeit. Dürers, 
10 K 8, ihn allzuſehr hat in den Schatten 
laffen. 


n neuerer Zeit ift fein Name dann wieder 
aucht, und das geſchah jo: In das Berliner 
r Friedrich⸗Muſeum fam fein Bid- 
Wiener Gelehrten Johannes Cuſpi⸗ 


bei manchen anderen der Fall war. 


nian, und da fand ſich auf der Rückſeite der Tafel 
die ichnung: Bernardus Strigil, pic⸗ 
tor, civis Memingenſis (deutſch: Bernhard 
Strigel, Maler, Memminger Bürger). Da war 
nun — zu bekannten Werken — der Name wieder 
gefunden worden. ` 


Sehen wir uns nun dieſes Leben etwas näher 
an. Strigel iſt in der ſchwäbiſchen Stadt 
Memmingen um 1460 geboren. Sein Weg he 
ihn dann früh nach Ulm geführt, und er iſt in 
dieſer Stadt wahrſcheinlich Schüler von Bartel 

eitblom geweſen. dann auch in 


ugsburg, Nürnberg und Wien gear⸗ 


beitet, und man darf ſich ſein Leben überhaupt 
nicht als örtlich ſehr gebunden vorſtellen, wie das 
Auch weitere 
Reiſen hat Strigel gemacht und wird wohl w 
in Italien geweſen fein. Trotzdem — und das if 
recht intereſſant — iſt bei ihm nur ein ger 
Einfluß der mächtig emporſteigenden italieniſchen 
Renaiſſance, des Antikiſchen überhaupt, fpürbar. 
Dies Neue muß ihm nicht recht gelegen haben; 
man hat den Eindruck, daß er ihm mehr wider⸗ 
ſtanden als zugeſtrebt hat. Es iſt ja von immer 
neuem Reiz, zu beobachten, wie ſich die einzelnen 
Künſtler an dieſer denkwürdigen Wende zwiſchen 
Gotik und Renaiſſance dieſem übermächtig aus 

alien hereinbrechenden Neuen — das wir zu⸗ 
ſammenfaſſend „Renaiſſance“ nennen — nüber 
verhalten haben. Es iſt wie eine Stufenleiter: 
am meiſten dem neuen Ideal zugewandt: Hans 
Burgkmair; mächtig angezogen von dieſem 
aus Italien kommenden Neuen, es bis zu einem 

wiſſen Grade in ſeiner Kunſt ausbildend, aber 
doch nicht im geringſten verwelſcht: Dürer; ganz 
dieſem n abgewandt, man möchte fagen, wie 
refraktär, dagegen: Lukas Cranach. Und nun 
Bernhard Strigel. Er ſteht in dieſem Punkte 
jedenfalls näher bei Cranach als bei Burgkmair. 


Sehen wir ſeine Werke näher an. Strigel 
iſt vor allem Bildnis maler. Und eben durch⸗ 
aus kein unbedeutender; eben einer, der mit Recht 
der Vergeſſenheit entriſſen wurde. Zu den präch⸗ 
tigen deutſchen Künſtlern jener Zeit, die im 
Porträt tiefgründig die Perſönlichkeit auszudeuten 
ſuchten, gehört auch er. Sehen wir die beiden 

Ä 


t| ift. 


eringer 


Werke von ihm: Bildnis eines jungen 
Mannes; Bildnis einer jungen Frau; 
beide im Germaniſchen Muſeum in Nürn⸗ 
berg. Das Geſicht dieſes jungen Mannes: 
brünett, breit, faſt grob, wenig anziehend; aber 
ein ganz eigenartiger, ganz individueller Kopf. 
Das rein 5 40 des Bildes ſchön und an⸗ 
ziehend, aber kein Zweifel, daß dieſer individuelle 
Kopf das durchaus Beherrſchende, das Weſentliche 
Aehnlich das Bildnis der jungen Frau. 
Auch hier iſt das allgemein Maleriſche ſchön und 
feſſelnd — das hellere Inkarnat und der weißliche 
Einſatz gegen das Dunklere in Kleidung und 
gar — aber auch hier iſt das Beſtimmende des 
zildes dieſer Kopf: etwas breit und kantig, mit 
ein wenig vorquellenden Augen, alſo keineswegs 
in gewöhnlichem Sinne hübſch, aber von ganz 
individuellem und in ſeiner Art ſtarkem Ausdruck. 


Am bekannteſten iſt wohl ſein Bildnis des 
Herrn Haller in der alten Pinakothek in 
München. Ein Patrizier, in Pelzmantel und 
Barett. Ein Geſicht, das menſchlich nicht einmal 
anziehend iſt; aber man hat den Eindruck, daß 
hier etwas Weſentliches des Dargeſtellten erfaßt 
und zu ſtarkem Ausdruck gebracht iſt. Hier iſt 
auch eine leichte Annäherung an die neue, bon 
Italien herkommende Kunſtrichtung zu bemerken: 
an dem Fenſter zur Linken öffnet ſich ein Blick 
ins Freie, in die Landſchaft; eine Vedute in etwas 
italieniſcher Art. 


Dann wieder gibt es von Strigel eine hl. Bar⸗ 
bara (Germaniſches Muſeum), die noch ganz 
gotiſch wirkt. 


So ſehen wir alſo gerade in Strigel einen 
Künſtler, der ſo recht mitten inne in jener denk⸗ 
würdigen Epoche ſteht, wo Gotik in Renaiſſance 
übergeht oder doch wenigſtens von ihr mehr oder 
weniger modifiziert wird. Aber das iſt mehr etwas 
Kunſtgeſchichtliche s. Das eigentlich kü n ft- 
leriſch Wichtige iſt hier, daß Strigel ein 
lebensvoller Porträtiſt, ein Porträtiſt von Bede n= 
tung ijt. Er ijt zu Unrecht in Vergeſſenheit ge- 
raten. Und dieſes 400 ⸗Jahr⸗Gedächtnis ſtellt Bern: 
hard Strigel hin als einen, der in jener alten 
Kunſtblütegeſt mit am Werke war, menſchliche 
Individualität bedeutend im Porträt darzuſtellen. 


Büchertiſch. 


Raymond Poincaré, Memoiren: Die Vore 
AN AA des Weltkrieges (1912 bis 
1918). Einzige e ai eberiragung aus 
dem Franzöſiſchen von Käte Mintz und J. von 
Oppen. Mit einer Einführung von Dr. Eugen 
Fiſcher, Sachverſtändiger im Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß des Reichstages für die Kriegsſchuld⸗ 
fragen. (Mit 15 Lichtdrucktafeln, Ganzleinen 
25 Mark; Ausgabe ohne Bilder, kartoniert 9,50 
Mark.) Soeben erſchien im Paul Aretz⸗Verlag, 
Dresden, der erſte der deutſchen Ausgabe 
der Memoiren Poincarés. Er behandelt die Vor 
geſchichte des Weltkrieges, während der zweite 
Band, der noch im September erſcheinen fol, der 
Ausbruch der Kataſtrophe von 1914 ſelbſt fhil, 
dert. Die Einführung ſchrieb Dr. Eugen Fiſcher, 
Sachverſtändiger im Unterſuchungsausſchuß des 
Reichstages, der auch die kritiſchen Sicherungen 
für den deutſchen Leſer gibt. Unter den Me⸗ 
moirenwerken, die auf feiten der Entente ber- 
öffentlicht wurden, nimmt das Werk eine beſon⸗ 
dere Stellung ein. Für die Klärung der Kriegs⸗ 
ſchuldfragen, für das Verſtändnis der franzöſiſchen 
Vor⸗ und Nachkriegspolitik iſt es von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung. Mit ſouveräner EAE WA opt des 
Stoffes gibt Poincaré eine feſſelnde, zum Teil 
dramatiſche Darſtellung der geſamten politiſchen 
Ereigniſſe der letzten Vorkriegsſahre. Die Ma- 
rokkoſtreitigkeiten, die Verhandlungen über Nord- 
afrika und den Kongoſtaat, der Tripoliskrieg, die 
verworrenen Vorgänge am Balkan werden mit 
vielen, zum Teil unbekannten Einzelheiten aus⸗ 
führlich behandelt. Keiner der großen Zuſammen⸗ 
hänge der europäiſchen und der Weltpolitik iſt 
übergangen, keine der e Streit⸗ 
fragen unberückſichtigt. ie ſo viele franzöſiſche 
Staatsmänner iſt Poincaré ein Meiſter des Stils, 
der ſich an den klaſſiſchen Schriftſtellern und Red⸗ 
nern feines Landes geſchult hat. Charakteriſtiten 
der zahlreichen führenden Perſönlichkeiten, mit 
denen Poincaré in ſeiner langjährigen hohen 
Stellung in der franzöſiſchen und europäiſchen 
Politik in Berührung kam, und Schilderungen 
aus der franzöſiſchen und internationalen großen 
Welt beleben das Werk. 


Das Geheimnis des Kaffeekochens. 


Den Kaffee hört man öfters als ein National» 
getränk der Deutſchen bezeichnen. Keiner Familie 
fehlt er völlig, wenn auch manche, ſich nur zu Feſt⸗ 
zeiten ſeines Duftes und ſeiner erheiternden Wir⸗ 
kung erfreuen kann. Man ſollte deshalb wohl 
meimen, in keinem Lande ſei die Kunſt ſeiner Zu⸗ 
bereitung ſo gediehen, wie bei uns, außer etwa 
noch in den orientaliſchen und den Urſprungs⸗ 
ländern. Sonderbar genug iſt dieſe Meinung — 
irrig. Unſere deutſchen Hausfrauen haben meijt |‘ 
ein falſches „Kaffee⸗Ideal“; fie denben: die Menge 
machts, d. h. nicht die Menge der Bohnen, viel⸗ 
mehr die Menge des Getränks. Dazu kommt eine 


gewiſſe Mißachtung gegen dieſen allerdings ſehr ha 


empfindlichen Gaſt unſerer Behaglichkeit, die ihn 
behandeln läßt mie — Kohlkochen. 

Und der Empfindliche rächt ſich, indem er weni⸗ 
ger von feines wahren Geiſtes Gehalt verrät und 
aufſchließt und den Feinſchmeckern es überläßt, in 
gute Konditoreien auszuwandern, wenn ſie ihn 
einmal mit allem möglichen Genuß verkoſten 


wollen. Es ift bei dem jo volkstümlichen] d 


Kaffee etwa ein Unterſchied vorhanden wie beim 

— Volkslied, dem Lied, wie es die Maffe ungelenk 

gröhlt, und dem, wie es eine geſchulte Stimme 

oder eim guter Chor zur vollen Geltung bringt. 

Hier ſeien deshalb einige Dinge verraten, die jeder 
dem 


teure Bohnenfonte iſt im ea 
rzüglich hat ſich mir die große Sort 


ee iſt tatſächlich ein jo empfindlicher 

45 5 er er jede Wan beter den Einwirkung 
ich reagiert! arire romy Se den Kaffee alſo 

ichten Doſe 2 oder 


3 


die erſten Schlücke nimm ohne Gebäck zu — damit 

du doch erſt den vollen Genuß dennen tent, 

mit ae deine Sorgfalt ficher belohnt mi 
Gebäck „einzuftippen“ hat bisher noch jeder Sach 


neu! Sogleich lieferbar: Neu 
Kafemann's Jollhandbuch 
„Der neue polniſche valoriſierte Zolltarif“ 
Preis: 31, 20.75, 
nach auswärts mit Portozuͤſchlag. 


Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung 
der Drukarnia Concordia sp: Akc, Poznan. 
Zwierzyniecka 6. 


um neuen Schuljahr Ble 


mai 0 Tele 


Und 8 


-> Poiener Tageblatt 


für Knaben und Mädchen 


mann“ des Kaffees als Attentat gerügt; es ift es für 


auch wirklich! Eine gute Zigarre oder eine feine 
Zigarette (freilich, wo nimmt man die bei uns 
gleich her?) iſt eher eine zuläſſige Begleitung. Und 
nun: eine frohe Stunde! 

— — 


X Geſtorben ift Franciſzek Ryll, Mitglied des 
Teatr Polſki. 1 Verſtorbene war ein Poſener 
Kind und über 80 Jahre am Tatr Polſki tätig. 
Die polniſchen Blätter widmen dem Liebling der 
„ e Theaterbeſucher ſympathiſche Nachrufe. 

Wie noch erinnerlich, war der Verſtorbene vor 
geworden, da man 


nicht cc 5 000 an der a ee 
ſchen Theater, mit dem ſich hoffentlich noch die 
e eingehend beſchäfti⸗ 
gen wir 


einen 2, aus on nen Geſellſchaft; man 
nahm ſich deshalb ſeiner an und brachte ihn nach 
em Kommiſſariat. Hier wurde eine Reviſion vor⸗ 
e ee und man fand bei dem Kaufmann, 

n um einen ſolchen handelt es „nur“ 
18 000 Zloty. Das Geld wurde in Verwahrung 
genommen und der Vorgang protokolliert. Dann 


wurde der Betrunkene in einen Raum zum var 
chlafen po. In dem Raum war aber n 
3 ſeine Frau mit e 
und deshalb in genommen war Nacht Be 
war kühl, und der Kaufmann e früher, als 
eg a EE Dal 
1 er mi „ m 
hle. r te das Geld 9 PR ag Bid 
r diejen |y, 
und ber He >= m e 


nden Polizisten herbei, der ee 
alles aufgeklärt. 


hat ſich 
e ere ſchwur, Alkohol nie wieder a 255 
andere ſchwur, mit ſeiner Frau in Frie⸗ 
den . zu wollen. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heuti⸗ 
ma man: für Butter 
wart 60 gr, Gier 2,80 
2. 1 8 Pfund 25 gr, 

. Pfund ſaure Kirſchen 50 
70, Birnen 20-45, Aepfel 20—50, 
85—70, grüne Bohnen 50, Tomaten 50—80, Se 
rabi 15—20 das Bündchen, Gurken das Stück 15, 
ieschen 15, rote Rüben 15, 


1,40, Sanel 
5 ihes nt 1 0,80—1 2:0 


ren 3 hat ſich 282 2 


ke Poliziſt frre Er gehörte zu 824 ! 
dücht Polizi 


megen feiner 


bes ften nicht nur 
8 ſondern weil er ſich jeder Situa⸗ 


zeigte. Stationiert war er auf dem 


mieniecka, 1 und eier 
agimiera Ew „ wurden auf dem 
men, über deren 


Eingebro wurde heute in das Uhren. 
Ren 20 Be Boeffttahe 88. Die 

bekenne im Werte von 
3000 zi. i 


Geji wurden: einem Michal Tyzyk, = 
S bein 2 Allen mit Wienbefanrbiichein 


Bürften, 
My i Heut, Freitag, früh waren 


X ag 3 
a“ dere und ee ndi 
8, September: 5.28 Uhr und 18.31 Uhr. ee 
X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Freitag, früh — 0,08 Meter, wie geſtern früh. 
x Na u eng ber ng In . . agire 
wird ärzt Ife 3 5 3 0 . 8 er 
„ u es gd 
on 5555, ereilt ee 
Na e de ut % big s 
Pa Ban 27 t. H a i El. Belek Abele Se 
1 $ 18 en r⸗Apothele, har Pi 


Ser 
"| Stern-Opothele, ref ſzewſktiego 12; skagann: 
. ge am Botaniſchen 3 8 98; 
[da: Fortunag⸗Apotheke, G 


eee 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 


a. 17. d. Mts. 

im Krotoſchin 
Alg iche auun 
dan N aus den 1 IR 


„ eine 
4. affe Gene we weiße gur 


um Fi 
dritte Bein beenden; 2, Benoite, Weihe 
den vergangenen Jahren Zwar in die Evidenz ein⸗ 
getragen, aber n zur Beſchauung vorgeführt] d 


wurden; 3. Hengſte, welche in den vergangenen] in 
b. zur 2. oder 8. Kategorie immt worden 
. Nicht vorgeführt werden die Hengſte, welche 


ns Aommifton zur Fortpflanzung als untauglich 
erklã 
* Rogaſen, 5. September. Die Bauten für die 
Nen erde te und Gewerbeaus⸗ 
Kennt sehen ihrer Vollendung 2 — es 
nd auch bereits gärtneriſche Anlagen 
Die Tiere wenden zu Beginn der Austtelung, bom 
16. bis 18., zu ſehen fein. Am 17. veranſtaltet 
die „Wel a A e“ eine Verſammlu N N 
m geſelligen et am 19. Ortsgruppe 


les Anzüge :: 


[verband der Lodzer Wojewodſ 


Alleinzerkauf 


Handel und Gewerbe eine Beſichtigung der 
Ausſtellung und Vierabend 


——— 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Culm, 6. September. Eine Brandkata⸗ 
ſtrophe, der drei Menſchenſe ben zum 
Opfer fielen, hat fih im Dorfe Rawa in der 
Nacht vom 3. zum 4. September ereignet. Die 
Witwe Sriwa hatte dort mit ihren beiden 
Söhnen und dem früheren Wirtſchaftsbeamten 
Pikarſki eine Landwirtſchaft vor etlichen 
Monaten gepachtet. Pikarſki, die Söhne und ein 
Kuhhirt wohnten über dem Stall, während die 

rau mit den Mägden im Wohnhaus nächtigte. 

n der Nacht vom 3. zum 4. September brach plöͤtz⸗ 
dich in dem Stall Feuer aus. Pikarſti riß einige 
Latten vom Dache weg und rettete ſich durch einen 
Sprung auf den Hof. Die übrigen drei wollten 
über die Treppe durch den brennenden Stall ins 
reie gelangen. Ein Sohn konnte jedoch nur ſein 

Vorhaben durchführen, ſtarb aber nach wenigen 
Stunden an den ſchweren Brandwunden. Der 
zweite Sohn der Witwe und der per ver⸗ 
brannten im Stalle. Bei den Rettungs⸗ 
arbeiten fanden fih plötzlich wie wir der „Deutſch. 
Rundſch.“ entnehmen, zwei fremde Männer ein, 
die in einem Kartoffel korb alle Wertſachen aus 
dem Hauſe ſchleppten. Später gelang es, einen 
der Diebe zu verhaften. Der größte Teil der ge⸗ 
Re lenen Sachen konnte jedoch der Beſitzerin noch 

zurückerſtattet werden. Die Urſache des 
Brandes dürfte böswillige Brandſtiftung ſein, und 
man nimmt an, daß die beiden Männer, die er⸗ 
fahren haben mußten, daß die Witwe in nächſter 
Zeit die Nachzahlung einer großen Rentenſumme 
erwartete, das Haus anf n, um ſich in den 

l den der gel zu ſetzen, die ſie bereits ausge⸗ 
Ben Bei dem Feuer kamen noch drei 
ee ee 


* Schwetz, 6. September. Sonntag, den 2. Sep⸗ 
tember, Jus Ab e Bas. Binde hkt das gut s 
lungene ugendfe rchenkreiſes e 
gefeiert. Wie ſehr Ban dieſe Einrichtung bei uns 
eingebürgert hat, bewies die überaus zahlreiche 
Beteiligung. Es folen 1000—1200 Feſtteilnehmer 
gezählt worden ſein. Diesmal ſtand der Jugend⸗ 
tag un einem ernſten ma: „Saat und 
Ernte“. en aus Poſen, der als Pfar⸗ 
rer von 28 8 im Kreiſe etz vor drei 
Na nag ee ins Leben gerufen hat, 

t im * auch ausgeſtalteten Gottes⸗ 
e die en adde der Nachmittagsveran⸗ 
ng im nahen chen mit dem herrlichen 

ick auf die Weichſelniederung wirkten dann noch 
die Herren Paſtor Wolter und Superintendent 
Morgenroth in außerordentlich friſchen und 
jugendgemäßen Anſprachen im Sinne des Geſamt⸗ 
themas mit. Der punkt der Nachfeier war 
aber ein von der Grupper „Sugend vorgeführtes 
„Der reiche Kornbauer“ ch ein Jugend⸗ 


af] Spiel 
er tag 955 für Alte und Junge etwas wunderbar Stär⸗ 


—pz. 


echte Packung 
der bewährten 


Aspirin: 
Tabletten 


Sie alle anderen Pak- 
kungen im eigenen 
Interesse zurück. 

In allen Apotheken erhältlich, 


o Kongreßpolen und Galizien. 
* Lodz, 6. September. Der Feuerwehr ⸗ 
ft erhielt die 
Nachricht aus Turin, daß auf dem dortigen inter⸗ 
nationalen Berg e die Lodzer 
Mannſchaft, aus 24 Mann zuſammenſetzt, 
den erſten Platz errungen hat. 
X Rk ae 5, September. Mit dem 1. Januar 
929 ͤ werden den hieſigen Induſtriellen keine 
r Erlawbntffe mehr zur Nachtarbeit er⸗ 
a werden. Unter Berückſichtigung der Folgen 
plötzlichen Einſtellun Aad Nachtarbeit wird 
Aebeltskaſpeltor den g abriten eine Ver⸗ 
längerung der aun ar chtarbeit um drei 
De zugeſtehen. Nach Ablauf dieſes Termins, 
Ma; mit dem 1. April 1929, wird die Nachtarbeit 
den Induſtrieunternehmungen in Lodz voll⸗ 


era Se 5 usnahmen gem 


* Lodz, 5. September. 
wurde dena tigt, daß im Kreiſe unter den 
Hunden die Tollwut um ſich greife, In Pucz⸗ 


niew wurden daher auf Anordnung der Behörde 


faſt alle Hunde erſchoſſen. Die Staroſtei hat ange⸗ 
ordnet, daß in Fällen, wo Tollwut bei einem Hunde 
feitgeilitt wird, in der betreffenden Ortſchaft ſämt⸗ 
liche Hunde zu erſchießen ſind. Hunde, die 
ohne Leine angetroffen werden und keinen Maul⸗ 
korb tragen, werden gleichfalls enſchoſſen 


U 


Zyg munt Wiza Buydgossä 


Krawcezyk, ul 15, und hatte eine Menge 

ade blen. Die 2. Straf kammer verurteille 
u einem ngnis. — 

5 Antoni en, aus 

im Streit am 7. mber v. 

Stephan ar 82 1 bier 

ge Strafkammer verurteilte 

3 Detain 


bgeſchafft fein, und es follen keinerlei Spo 
werden. 
Die za Staroſtei] Schroda 


Sn 


Kirchliche Nachrichten für die Evangelischen Polen 

Kirchenkollekte nach Wahl der Gemeinde. 1 

St. Petritirche (Evang. UnitätSgemeinde)- 
Sonntag, 10: n P. Kammel. 1m 
Kindergottesdienſt. Derjelbe. 

St. Paulikirche. 10: Gottesdienit. P. Hamm. a 
11½: Kindergottesdienſt. Derſ. — Bibelſtunde am 
Mittwoch fällt aus. — Montag. 10. bis greitag 
14.. abends 8: Bibelſtunde für Frauen im Heime, 
faal des Evangeliſchen Vereinshauſes. — Amts 1 
woche: Geh. Konj.-Rat D. Staemmler. — Were 
täglich, 7%: Morgenandacht. 1 

Chriſtustirche. Sonntag, 10: Gottesbienit 
Sup. Rhode mit Einführung der Sonfirmanden f 
danach Kindergottesdienſt. Der Frauenhilſs⸗ 
nachmittag und die Bibelſtunde fallen zu Gunter 
der im Heimatſaale Montag bis Freitag, 8 Uhr, zu 
haltenden Bibelſtunden aus. 

Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonntag, 
10: Gotiesdienſt. Gen.⸗Sup. D. Blau. * 
Ev. luth. Kirche, Ogrodowa 6. Sonntags 
10: Gottesdtenft. 10%, in Kammthal: Predigt 
gottesdienſt mit Abendmahl, danach Gemeindever⸗ 
ſammlung. P. Dr. Hoffmann. — Montag. TH 
Se figung (Pfarrwohnung). Diy 

Wiederaufnahme des kirchlichen — 
8 für die Kinder von 6—10 Jahren. 8½ 
Beginn der Kirchenchorübungen. — Donnerstag. 
3½ : Frauenverein. 4 
Chrifti. Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal ya t 
Chriſtustirche, ul. Matejkt 42). Sonntag, 
Jugendbund E. C. 7: Evangeliſation. — Seite 
fällt die Bibelſtunde aus. 10 A 

Baptiften-Gemeinde, ul. Przemyſtowa $ 
Sonntag, 10: min 11%: Sonntagsſchule 
3; poln. Predigt. 4%: Predigt. — Donnerstag 
abends 8: Gebetſtunde. Y 


Aus Oſtdeutſchland. 
* Königshütte, 6. September. 
Kaufmanns Kühn aus Lodz, die aus einer u 
Lodz hoch angeſehenen und begüterten Familie 
ſtammt, i ſich von ihrem erſten Manne ſcheiden 
und ging hier bald wieder eine Ehe ein. Der 
zweite n joy die Frau ſehr grauſam be ít 
en. Am ontag benachrichtigte ſie nun ihre 
ngehörigen, daß fie mit ihrem achtjährigen Ki 
aus erſter Ehe aus dem Leben ſcheiden wolle. gir 3 
kam nach Kattowitz und mietete im Savoy⸗Hote 
ein 58 Sa Am Dienstag nachmitta > pite 
1 e Hotelrechnung und begab ſich in dt. 
Qu geier Zeit trafen ihre Angehörigen 405 Lodz 
ein, die inzwiſchen 8 Aufenthalt ermittelt hatten, i 
und baten den Hotelleiter, Be Zimmer, das die 
ka p Erk zu öffnen, da zu befürchten 0% a 
daß fie Selbſtmord begangen hätte; fie fanden es 
jedoch Tec leer. Kurze Zeit darauf fand man 1 
3 und Kind r Häuſer weiter mit zer? 
ſchmetterten iedern 


Straßenpflaſter liegen. Die Frau ha 
poe 8 dem Fe ul. ＋ * 


Nr. 21 aus ber 
A. Stock mit rem Kinde auf die geſtürzt 

Sie hatte zunächſt das Kind HE: dem Fenſter 0” 
toßen und war ihm dann in den Tod gefolgt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Poſen, 7. September. Der Steinſetzer Joe 
6 Juli d. Is. bei der Agnieſz 


Die Frau des 


ch 5 
linjti, a e Jahre alt, batte 
Januar 1 
1 Doe, 
fängnis. 


Sport und Spiel. 
Inkernat. Rinkampf- Konkurenz. 


Am 6. September kämpfte e 9 ne 
nura 25 Minuten unentſchiede ge ſchi e 
Mandſchuren Gii o im be 6 jalen, fon ß 
Zilch wurde von Or en 
7 —. get Be Beretang f n BE Mi $ 
av 


chwereren 1 55 durch 
ennet legen. Bahn Canon 
nach 88 Pinuten durch fees 


Berti für En M i ee 


geraten war 

mußte re oraa) 85 der 8 
Podium herunter auf den Kopf fiel und 
nungslos weggetragen wurde. 


Betterooronsjage fiir Somabend, 8. eee, 


= Berlin, 7. September. Für das niche 
Nordocutſchlaud: Teoden, heiter, am Tage 108 
würmer, füblide Winde. ür fle } 
Deutſchland: Trockenes und 1 ben 
Wetter. Wieder überall wärmer. ; 


i ee empfehlen folgende Kreiskarten zur 
Adelnau, Birnbaum, Czarnikau, Bilehne 
ſtadt, Gnefen, Goſiyn, Grätz, en Sp 
rotſchin, Kempen, Kolmar, Koſchmin, 
Krotoſchin, Liſſa, ee Mogilno, Neutom 
rnik, Oſtrowo, Pleſchen, Poen Eii 
Weit, boch liter Schmiegel 

Schubin, Wirſitz, Wittowo, m ) 
Wreſchen, Znin. — Neue Verkehrskarten A 
bins Schleſien, von Weſtpreuß ce, , 
Poſen⸗Schleſiſchen Grenzlan 
Nordoſtdeutſchland, Danzig 

Weihiellorridor. aal 

Poſt⸗Beſtellung ſehen 1 entgegen. Budha 77 


Drukarwia Concordia Sp. Akc., ao 
ul. Zwierzyniecka 6. r 
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Sonnabend, 8. Sepfember 


1928 


nn 


4. Gaufuenfoft der Warthegaues der Deulſchen 


Turnerſchaft in Polen. 


Am 1. und 2. September hielt der „Warthegan 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen“ in Liſſa 
icin 4. Gauturnfeſt ab, welches in allen ſeinen 
Teilen einen zufriedenſtellenden Verlauf nahm. 
Am Sonnabend nachmittag fand die Austragung 
des Gauwanderpreiſes ſtatt. Sieger 
wurde die Mannſchaft des „Männer⸗Turn⸗ 
Vereins Liſſa“ mit einer Geſamtzahl von 

919 Punkten, während der Verteidiger des Wan⸗ 
derpreiſes, der „Männer⸗Turn⸗Verein Poſen“, nur 
862 Punkte erreichte. Die Einzelergebniſſe ſind 
folgende: 

Georg Senf⸗Liſſa 204 nite, 
Richard Ma 3 z aie 186 $ 9 
Richard Weigt⸗Liſſa 183 Punkte, 
Gotthard Sen f- Liſſa 174 Punkte, 
Herbert Juretzki⸗Liſſa 172 Punkte, 
Willy Weiß ⸗Poſen 183 Punkte, 
Axel Schiebuſch⸗Poſen 181 Punkte, 
Fritz Hillert⸗Poſen 173 Punkte, 
Georg Wierer⸗Poſen 171 Punkte, 
Guſtab Liß⸗Poſen 154 Punkte. 


Am Abend hatten ſich etwa 200 Turner und 
Turnerinnen zu einem Begrüßungsabend im 
Hotel Konrad eingefunden. Der 1. Vorſitzende des 
Liſſaer „ p eeir Bogatſch, 
wies in ſeiner m rüßungsanſprache au 
die Zwecke und Side 5 des deutſchen 8 din 
Zur Kräftigung des Treugelöbniſſes und Stärku 
des Zuſammengehörigkeitsgefühles 5 
alle Anweſenden ihre Hände, und be⸗ 
geiſterten dreifachen „Gut Heil“ ſchloß der Redner 
ae e Er d Im an- 
ſchlie en gl il er 
ſitzende Turns 8 SA 


en 
täglichen Wett. N 
ei in ehre von den Liſſaer Bürgern kostenlos Schon 
zur Verfügung were Quartiere zurück, und 
nur ein kleiner 3 blieb noch bei einigen von 
Brauereibeſitzer Turnbruder HUSN ch geitifteten 
Schoppen gemütlich zuſammen 


Be lächelte me Sonne, 00 am Sonntag um 
r morgens eine ſtattliche 

und Turnerinnen im Garten ron Welfen 5 
friedlichen unter 


ſonntäg 


Gin Jh J fam m p 


Ki $ 
fitr Turnerinnen, ebenf 
jowie ein für 
hochſprung, Drei- 
Diskuswur und 100 Meter⸗ 


und konnte el 3 
kannter Seite peiieien Silbe 


. ange 
rin 


gabelt Abt 


die Ta auf das Motiv. 


di Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 3 
Kamera ſchußbereit in der Hand, die Ta⸗ 
rn Be Filmpatronen, mit Tatendrang und un⸗ 
e Forſchermut Gabſcht Bete Sine io pürſchte 
ie 

mir an di erſen hefte wollt b 
bei ai Bere Teer bei A Sr F ncht a 
ie hen und damit in ii be 

* energiſch zurü 

mit meinem renne 


allein 
* ſtem chen Gewißheit, endl 
ma pu e ee ale a mit Dabei 
t 
oe 1o 1 5 wenn man in "| Bei 
v Share un und Geſtalt, An „ 
— de guten Browning in E 
es dunkelt, im n . see 
Pig $ Winkel begegnet r Schehera⸗ 
geeint See D. 155 er 
m 
ſtandhalten C'est la l e 8 


die Bien 1 


mn halbdunklen, bogen⸗ 


es eine von 

ee ae m a i 1 55 ee a, 
oben) erwachen! Und da ich n h Í Majid 
0 27 Ai wacht knabe 0 Naja 
Fette, Bum 


mit auf. Er hat immer fein Bie 
A des We ſentliche, der Schleier 


follte aljo nicht 
umal, dies eit 

2 int? Seit zugebundene Araberinnen kann 
man haben, ſo viel man will, am beſten, man kauft 
ſie gleich fix und Age > auf Poſtkarten, ſehen ja 
doch alle gleich aus. Langweilig Nun aber! 
= en een Toll E ſrellich nur eine mä⸗ 
Fige Freude geweſen jeit, als plötzlich auf Ge- 
Nahen Diktators die ſorgſam eingekellerte Schön⸗ 
heittentkorkt wurde, allein, im Grunde hatten wir 
uns ia nie viel von den Türkinnen e 


— 


G 


£ J . í 
iz re 


are 
„ ein en mpi ; 


ES 115 ia ani, be e Nab ge 


ke 


mit Turnbruder Schmidt den erſten Sieger, 
während im Siebenkampf der Frauen, zweite 
Abteilung, Turnſchweſter Marie Schramm vom 
„Männer⸗Turn⸗Verein Poſen“ den erſten Preis 
behaupten konnte. Im Fünfkampf für Turner 
wurde erſter Sieger der Schmiggeler Turn⸗ 
bruder Henkſchel, während Stephan Putz⸗ 
Poſen die zweite Stelle belegen konnte. Nach Be⸗ 
endigung der Wettkämpfe wurden die allgemeinen 
3 en durchgeübt. Um 1 Uhr verſame 
melten ſich a Auswärtigen, ebenfalls die als 
Säfte erſchienenen Turnſchweſtern und -brüder aus 
Frauſtadt und Guhrau, jowie einige 
Liſſaer zu ee: emeinſamen Mittagstafel im 
Hotel Foeſt. rs 3 wäre noch, 


daß es ſich der a änner⸗Turn⸗ 
Vereins Poſen, Kommerz far Stiller, 

nicht hatte nehmen laſſen, ebenfalls an dieſer Ver⸗ 
anſteltung teilzunehmen. 55 gehört er be⸗ 


reits der 1 Turnerſch⸗ EN an und hat ſich 


Poſener Gau Verdienſte erworben. 
Sein Erſcheinen l mae e Ba man reude 
„ Turn⸗ 


begrüßt. 

bruder Trieb gf et, on den Turnbrü⸗ 

dern der Stadt Liſſa im Namen des Gaus den 

Dank aller ausgeſprochen und ebenfalls Turnbru⸗ 

Oi Eo 85 1— 5 ere seien des 
uh rau efge rte gejpt: 
itte, ergriff "Aomine enst © ler das Wort. das 


gab er einige dee de in e be . 


und an feine 


> fe 
ta . zolfsruhm 
vollbeſetzt. Mit gate nien im man dem 
Gemeinturnen erſt der ten⸗, dann der es 
e ne am Rec, fret und Pferd. 


enn auch bei der holden kurnfreudigen Weiblich⸗ 


28 nicht alles ſo klappte, wie es eigentlich gates | 1 
u 


pd gab es doch im Großen und 1 “a 
Bild. eiſtungen eigen, De 
Kürübungen der Turner g= Meg 
den Geräten 


1 Beifa 
a f 


feetübungen der 
etwa 100 Turnern und Wen gien We L in fi 

Be A eee Ein 

bührt dafür 


Den e ; ; 
a Vorsitzenden des Liſſaer Turnvereins, dem ber- 


K Kampf ftag mit einem allgemeinen 
kräftigen „Gut Heil“ geſchloſſen. Der Tanz trat 
nunmehr in ſeine Rechte e, und man konnte noch] Grü 
manchen alten Turnveteran bei den Klängen eines 
e Flotigefpielten Balzers das Tanzbein rüſtig ſchwin⸗ f 
gen ſehen. Am Montag fanden ſich noch einige 
(Siber und Auswärtige zu einem Ausflug nach 
Storchneſt zuſammen. 


die Töchter der Wüſte, jo konnte man fêts 
— > i * 1 1 Zungenſchnalzen Sn 
r fait bon ſelbſt t Mögehenben gmh 
Sies an ein rap weshalb ich 
90 ef Omar nicht dabei brauchen konnte. 
verraten, drei Tage habe 
macht. Drei Tage es 
Horn genommen 2 es 
ich auch — aber ich will ja nicht die Strecke 
en „ſondern die Jagd. Es war eine auf⸗ 


bau gere in Libhen 
nicht als einen ig bon Kuppeln, Würfeln f 
und Minarets len, überhaupt nicht zmale⸗ 
riſch“ in der irkung, ſondern als ein 
Fe 8 aus ne leid — ee 
ausgeſtreckt 
leidang. berühren "ar Verbunden, 
— 1 rg N 
= uerbogen; 
28 4 hat + e „ wenn es 
Kopf einzieht. Als Moe nimmt man ein paar 
Mauerſchlitze, os als Fenſter oder Türen die- 
nen. So, und dieſes Gäßchen multiplizieren Sie e 
nun, nach Belieben, bitte. Oder Sie men zwei 
oder drei und eren, bis eine 
kommt, die von den 


h Sie müssen Men bin io eine 


dn jetzt kommen wir 
wach li: — nach „icht 
2 a ſtehendes, 0 e Wa — 
gähnendes Dromedar. Ich nahm d > 
der wie der Höllenfürſt N son Bein, dor 
| hinten und von oben auf (er ha RR 
„Typiſch“ fiel das Bild eines an 
5 5 1. 85 5 prallen Te — r n 
lief, 3 icht finger mi i 
ie fid in pen We e an den ) Mi 
und über dem Mund zu Klumpen ball len. So 
leben dieſe eee der fr 
ven. Ich photographierte einen grotesken Kinder⸗ 


Sud 1 a) A dem Stützbogen, b) vor dem 
erhändler, c) an der Gaſſenöffn — — 
Himmel, da war es — Fatma! — Scheherazade L 


— Ke — das Motiv! — 

Es, fie lehnte — ach, welch ein plumßes Wort 
schwebte an der weißen, der kalkweißen Wand -- 
ba es, fic, die Kamera war gana verdattert — 


Poſener Tageblatt 


a feinem reichen reer e Sa 


bie gut ein el | Sen: 


5 4 Ir A e 


Ram ba die Rede as die ſtolzen Nomaden 


den laſſe ſich . 


heraus⸗ mi 
rweiſe x | ihr. 
8 f 


enen Skla⸗ 


Der „Männer⸗Turn⸗ RE Poſen“ war mit 
ins gejami 35 Mitgliedern in Liſſa erſchienen, wo⸗ 
0 20 an den Wettkämpfen teilnahmen und 6 

& Kampfrichter tätig waren. 9 Preiſe, darunter 
en Erſter und drei Zweite konnte der Verein mit 
nach Haus bringen. Sieger würden! im diät, | u 
kampf 2. Abteilung Georg Wierer mit 183 
Punkten, Guſtav Liß mit 180 Punkten, Axel 
Schie bu ſch 172 Punkte, Marjan Putz 166 
Punkte. Im Siebenkampf der Frauen 1. 
lung Herta Triebwaſſer 113 Punkte. Lo⸗ 
bend erwähnt wurde Elſe Jaenſch mit 92 Punk⸗ 
ten. Im Siebenkampf 2. Abteilung Marte 
Schramm 117 Punkte, Tabea Ziegler 99 
Punkte, Irmgard Weiß 92 Punkte. Im Fünf⸗ 
lampf der Männer: Stephan Putz, 59 Punkte. 
Lobend erwähnt wurde Willy Weiß mit 38 
Punkten. Zu erwähnen wäre noch, daß Guſtab 
Liß im 100-Meter⸗Lauf auf einer ſchlechten 
— in die beſte ar bon 12/8 Sekunden er⸗ 
rei —r— 


Aus Stadt und Land. 
Bajen, den 7. September. 
Der Tiſch des Waldes iſt gedeckt. 


Jetzt iſt die Zeit gekommen, da der Wald nicht 
nur von Naturſchwärmern aufgejucht wird, — die 
Blicke der Spaziergänger im Walde ha haben, das 
kann man leicht beobachten, in vadai Tagen etwas 


Zweckhaftes und Geſpanntes. ift find fie mit 
au viele oder großen Körben e jr 1 5 
i b Dide Bassot auf it 


ibt es einen e 

find die töf 
an rſt ihren Sta f t i 

erſt einmal ihren au fgeſpürt, 

A man fe ie bald pagen, 2 — mg ea 

in 4 nden immer i en 

Sem Ar peang > an ehe | 

I abet "ehe — es ſei denn, 


en u BR eig hätten ſeine e Genoflen | Gesang 


eh Kg hen ums 25 ec badon, 
flen en u paan, 


pe Laien: 1475 ſoll Th es ar ee 
kenntlic en halten: 


dienſtvollen Turnbruder Bogatſch, wurde der fach 


By faen 
wu 


En von dem Höllenfürſten, was weiß ich: 
mächſten Morgen ſoll mein Schiff gehen. 
Mag es, was kümmert * ein 
der Wüſte, ein n 
batte Schehe raza geichen,. 
lifen, aT bie b ini der, bi 
Sagen Sie jelbit, ob 


ae tani 
g pürſchte wieder, ſuchte die Kreuz und Quer, 
bein Bild mich mehr reizen. Und 
unbermutet eb ich die Gaſſe wieder, das Haus, 
ſie ſchwebte wieder an n kalkweißen Wand. 
muß vor Glück geradez 


elächelt è 
N ſie lächelte auch. ee — i 


ein Araber geinſte Ein 
elte mir unse pea ine Open, 
ein ſchmieriges te, Fatma 

Dhofogbafhteren. | ieman. 


zu fein, legte mir 
ee ſtundenlang 


Weg. 
1 W Kinder lachten, 


Sana em 
Sie ſei ber að 


n kigen Mid c E. 
i onteren Gaſſen herun 
pr 


orgen. waren die Wüſtennacht. So 
„einen Mund at fein perſiſcher 8 beſungen. 
Warum ich die duftende Mo er Gär⸗ 
ten von hiras nicht 11 8 dieſem en mit⸗ 
3 dürfe, warum die Blüte der libhſchen Blü⸗ 

weni gitens auf einem Bildchen, einem 
beg inen nen Silben, saxat 

de roſenrot. 

pole das ne b Te ſei 5 8 eri Er 

da eg S 15 nicht erb 
gaei ber, die nicht raten konnten, da bai 

eich 15 otib gefunden hatte, den In eat ê 
Orienks, Aas Erfüllung meiner ; ime, 
das nie dageweſene U für die mondän⸗ 


mſchlagbild 
* e . den 1 1 den Pene für 


ss r der Stars der 

pie drängten i 
en able i 

uſchelnde Araber batte etwas Ei — fer | fn 

* * um, I 

fe e 


Abtei: Uns 


er 
jemals T ies 
Ant 
mözlich. 


e Berid winden. Verſchluckt. Viel⸗ 


See 
e 


Ich geworfenen ſchneeweiß 


ch lender 


chon geſagt. Ein es T te 
das jo dar ran pe ne ein Hiper Ei ei u 
ê 


na darauf, dahinter ein leeres Lager. 


| — aim! zu Nr. — 


dort an den 
. . 


Raf ich 
eat gepflückt, an be wir un 
en können, wenn wir ihn ohne 


8 len 

ud das alles ganz n — So ein 
A ae um dieſe er ergibt kein Defi⸗ 
git, denn das Pi it höchſt lohnend, müſſen 
doch ar den Märkten die bilde mit teurem Gelde 
erkauft werden, fait jo teuer wie Fleiſch. 
Wahrſcheinlich eine Folge mangelnder oder zu 
teurer Arbeitskräfte und unſinnig hohen gradit, 
koſten. SB: alone os Br puminiigen Ber 
hältniſſen 


en wir ſelber auf 


die uns hat unſer guter Wald 
die Tafel En — jeder findet für 
3 ace ba Richtige, — er muß nur feine 

wichen TEMEN: Und ſolche Stunden beim 
en find ſind a und Ausſpannung, — 


wir find unſerer Mutter Erde ganz, ganz nah, 
atmen ihren würzigen Duft ein und laſſen die 
Stille tuend in uns eindringen. Guter Wald, 
Gn wi ſtehen wir jo tief in deiner Schuld, 

uns i m} bleibt, als dich wieder nur 
um ſo mehr zu 


—— 


X Die erſte Stadtverordnetenſitzung nach den 
Ve a am Bin) Be m 
tember, zu È ur ſta 

t Tagesordnung ſte ſtehen u. a. folgende An⸗ 

egenheiten: Delegiertenwahlen, Ruhegehalts⸗ 
herſorgungen, Bilanzgenehmigungen, Verlängerung 
der ep für die Sp. Akc. Samolot, Beſtätigung 
wungspläne für die Errichtung eines 
e ee Verkauf der früheren 


Glöwna. 
** * ene e Seit einiger Zeit 
ſich N der Oberſtadt ein 
. Eee unangenehm be- 
Tainen der Gast: ocher find von 
eee mp geben immer wieder 
Morgenkaffees iſt daher 

er großen 1 und Zeitverluſt 


x Rundfunkprogramm für Gonna 8. Sep⸗ 
tember: 77.15: Gymnaſtik. 13--14: 5 
14—14.15: Börſen. 14.15 
18—19: Ueberraſchungen. 


neien 


meiſten 101925 rterplauderei. 19.30-19.55: Radio⸗ 
2 e e e E ; 


Das war zu viel. Die Ra- 
e ich konnte gar 


— pfui — 
1 gbe ich nach, 
Er 1 Wieder eine Ecke, diesmal koſtet 

Aermel, eine Gaſſe, immer noch die hoch⸗ 
en Arme vor mir, En 
fie bronzefarben, Schatten, ein aufheu⸗ 
Fe ein Wehe ein Hof — Fatma! 


Mott, wie das aus den Höhlen herausquoll! 
So die ten N bereinigten Sultane 
von rotto, nicht geh ben. Im Nu bin ich 
umeingt. Eine Megäre mit flatternden Brüſten 
kreiſt um mich wie ein Hexenbeſen. Die meiſten 
kreiſchen, einige lachen. Zwei Odalisken wiegen 
ſich berfüßrerilg in den Hüften Himmel, bin ich 
denn ir eubabelsbera, wird ein Film gedreht? 
. ihre Schwestern, die zwei! tuſchelt 
Araber wieder. Nimm fie, ſiehſt 
du 2 5 daß fie viel ſchöner find, viel dicker? 
ein mitleidiger Blick trifft meine N die 
mir = Angſt nachgelaufen war, ſtreift verächtlich 
yet Figur. 


t mich! breche ich durch. Geſchlagen habe 
i 0 d hinausgefeuert, was in den Taſchen war, 
Filmrollen wiſchen, was galten mir jetzt noch 
Mamele und Burnuſſe! 

Die hochgeworfenen Arme verſchwanden hinter 
einem Fend „ich riß ihn zur Seite, ſtand in 
einem ach, em es angenehm nach Taba! 
duftete und 1 50 nach Kuskuß. Hinter 
der Wee e erhob fid; Pr blutdürſtend, 
dann, den Fremden 3 
Fettgebirge: Salam aleiku 

a — Salam — Saen — ermiderte ich 

und ipite, nun war ſchon alles egal, frech über 

eine Schultern hinweg mein Motiv. Harun al 

ſchid merkte es gar nicht, kramte nach der Brille, 

— Hundertlixeſchein, den ihm meine Frau mii 

belhafter Geiſtesgegenwart in die Hand drückte, 

ni prüfen: Dann komplimentierte er uns höflich, 
och entſchieden hinaus. 

Heute habe ich, zitternd vor freudiger Erregung, 
den Film entwickelt. Man ſieht eine Waſſerpfeife 
Sonſt nichts. 


N ö eij 


* Pofener Tageblatt = 


79 VOEN, 


selbst! 


Erd-, Maurer-, Zimmer-, Betonarbeiten, schlüsselfertige Bauten 


St. Kierzek 4 


Architekt und Baumeister 
Vereidigter Sachverständiger beim Landgericht Poznan 
Poznan, Wierzbieeice 11 
Pläne — Zeichnungen — Kostenanschläge — Langjährige Er- 
fahrungen spez. in landwirtschaftl. Bauten — Schloßumbauten 
Projekte — Ausführung 


Tel. 54-02 


Original Petkuſer 


Haakroggen 


Vintergerſte . Kaps zur Saal 


hat abzugeben 


A. Waldstein, Gniezno 


Inhaber: Otto Henze. 


Getreide -Großhandlung. 


Telefon Nr. 123 u. 124 


Saatheize 


empfehlen wir 


- Bspulun-Trocken 
Uspulun-Nass 


Anlieferung erfolgt prompt zu Original- 
Fabrikpreisen. Wiederverkäufer erhalten 
entsprechende Rabatte. 


POSENER SAATBAUGESELLSCHAFT 


Aenne Te 2 ©» p. tet 
Poznan, Zwierzyniecka 13. 
Telephon 60-77. „ Telegr.-Adr.: Saatbau. 


Telegramme: Awald, Gniezno. 


Wer ihn gefahren pa 


lobt seine grössere 
Kraft, Stärke und & 
Sicherheit | 


12 Strassenbild lenkt dieser neue Chev- 
rolet für 1928 mit den modernen, ge- 
schmackvollen Linien und Farben bewun- 
dernde Blicke auf sich. 

Dank den wohlerwogenen Massnahmen 
der General Motors, ihrer umfangreichen 
Organisation, ihren reichen ahrungen 
a fast unerschöpflichen Hilfsquellen ist 
dieser Chevrolet für 1928 noch länger, 
noch geräumiger und noch preiswerter 
geworden. 

Der um to cm längere Radstand bedeu- 
tet mit den weichen, behaglichen Polstern 
eine räumliche Bequemlichkeit, wie in ganz 
grossen, teuren Wagen. Ueberdies nehmen 
die neuen, starken Federn mit stossdämp- 
fender Sondervorrichtung unangenehme 
Stösse völlig auf. 

Begeistert werden Sie nach der ersten 
Fahrt die grosse Kraft des berühmt- starken 
Ventil · im- Kopf- Motors anerkennen. — Er 
gewährt einen kraftvollen und doch aus- 
geglichenen Gang, sonst das Attribut 
schwerer Luxuswagen. Neu sind unter 


anderem die Aluminiumkolben mit Invar-, 


Chemisch analytisches 
Laboratorium. 


Untersuchungen 
für Industrie, Landwirt- 
schaft, Handelu. Gewerbe 


E. Kettler, Poznan 


Piekary 16/17. Im Hause 
der Westpolnisch. Landw. 
Gesellschaft. 


Zur Saat 


für den kleinen und mittleren 
Landwirt und den anspruchsvoll- 
sten Großgrundbesitzer nur die 
glänzend beurteilte 


Flöthers 


neueste Universal 


- Drillmaschine 


mit verbessertem Einsäerad, Stellwerk und 
Momententleerung. —- 


Zu beziehen durch alle Maschinenhandlungen 


oder, wo nicht erhältlich, vom Lager und 
Generalvertrieb in Polen: 


D m. f. Jun Markowski 


Poznań Postfach 420 
Büro: ul. Mielżyńskiego 23. Tel. 52-43 
Schaulager: ul. Slowackiego, Ecke Jasna 


Möhelsille / | 


K.Ku2aj 


27 Grudnia 9 


Ein grosser und doch preis- 
werter Wagen — jetzt mit 
starker Vierradbremse 


‘Sie müssen ihn selbst fahren, um zu 


ermessen, wieviel leichter u. handlicher 
dieser Chevroletwagen mit der kugelgela- 


gerten Lenkung, der thermostatischen Was- 


serkontrolle und den vielen übrigen neu- 
zeitlichen Verbesserungen zu bedienen ist. 
jetzt hat er auch eine starke, zuverlässige 
Vierradbremse. 

Selbst müssen Sie ihn fahren, selbst her- 
ausfinden, was für ein Vorteil ein so 
preiswerter Wagen mit den wesentlichen 
Eigenschaften grosser, teurer Luxuswagen 
für Sie ist. Ihr Chevrolet-Händler macht 
gern eine unverbindliche Probefahrt mit 
Ihnen. Ein Erzeugnis von General Motons. 


CHEVROLET 


S GENERAL MOTORS W POLSCE, WARSZAWA 


Q 


Achtung! 


In großem Kirchſpielort Kreis Glogau 


Ch . : .. 
neues Grundstück 
für Stellmacherei ohne Konkurrenz, beſtens auch zu 


anderem Betrieb geeignet, umſtändehalber für Rm. 12 000 
verkäuflich aranzahlung bis 5000 erforderlich. 


vaest Aülgehende Tiſchlerei wasn 
10 Bänken für Rm. 20 000 verkäuflich. Baranzahl. bis 


10000 Rm. erforderl. Anfragen u. Beſichtigung durch 
Wilhelm Gaumer & Co., Folz roßhdlg., Glogau. 


Gute Exiitenz in Deutichland für einen 


tüchfig en Zahmann 


Konditor u. Bäcker 


zum e einer Bäckerei, bietet ſich günſtige 
Gelegenheit. Kapital 7—10 000 Mk. erforderlich. 


Zu erfragen: Dampfsägewerk Bernecker, Zduny 
Männer, granen! 


Koſtenlos geben wir gegen Rückporto Auskunft, 
wie Sie ſich von vorzeitigen Schwächezuſtänden 
ſchnellſtens befreien. ; 

Dr. Gebhard & Co., Danzig, Abil. 51 


"neue. Gummi: 
, Vollabssfz, 


:GUWADA 
70% Verbettert! 
TARE Der te Preis | 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts Sonnabend. 8. September 1928 
$ Bilanz der Bank Polski. er | 


. Aktiva. 31. 8. 28 20. 8. 28 


Naphtha und Naphthaerzeugnisse. Bor ys aW, 
5. September. Am hiesigen Markt für Rohnaphtha ist 
der Kartellpreis mit 195 Dollar für 10000 kg Roh- 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen 


Ad in Barren und Münzen „22 407 589 800.06 407 532 964.39 niht der Marke Borystaw unverändert, während | = — — ———— 
old ; y 9 e . x die kleineren Raffinerie en Punkt mehr zahlen. 7. 9. 7. 9. J 6. 9. 6. 9. 
* Barren und Münzen im Auslande. 195 289 774.72 105 094 657.44 | Der während des. Krieges. en und nunmehr Devisen Geld | Beier | Geld Brief 
wer nach dem Gold wert 3 3 796 008.11 3 756 993.87 [wieder neu aufgebaute Schacht „Maria Theresia“ des | London 25.07 25.01 


“üten, Devisen usw.: 
a deckungsfähige —ꝓBB—＋ 336 479 599 611.94 491 737 112,90 


N ork 5 
Pr BE — — — 
Warschau 5 


Premierkonzerns in Tustanowice bringt es nunmehr 
nach Bohrungen bis auf 1316,70 m auf 21 Zisternen 
pro Monat und gegen 1% ebm Gas pro Minute. Die 


b andere „„ „ „„ „„ „%%% „%„% „eos.e...... .. . .... v 
ee Fee an =. er 77 8 neuer Schächte gehört hier zu Tagesangelegen- | engl bund ... 2 4 25 
` — R —WRG—-ꝛk 3ã—5ã3q 555 633 252 098.05 581098 767.53 Katt it 5 apt D inabsatz ist E OR Zr 2 3 
wbardforderungen 52535*ͤ˙üã „ %%%„%%„ „ „-˖⸗‚/-cën „4 „ „4 74 774 259.65 64 814 779.44 hier A een Sieg PAo ii ge y s 4 4 K en rn 12770 11 77 Er 
p Sten für eigene Rechnung 5 768 919.75 5 868 832.34 Jim Verkehrswesen täglich belebter und besser, Es = 


ektenresertteess᷑ 4 55 647 184.71 55 647 184.71 treften hier bestimmte Mengen ein, die vom Handel Berliner Börse, 


huld hen) $ 

dulden des Staatsschatzes . i 8 25 000 000.— 25 000 000.— | unverzüglich aufgegriffen werden. Die Kartellpreise N Er 3 

tmobilien i * 20 N 000.— 20 000 000.— | sind bisher unverändert, gezahlt wird in bar. ‚Börsenstimmungsbild. `B c'r lin, 7. Sept. 13,30 Uhr. 

ide: ehnnsnnennenee “onostnnere . . Wolle Lublin, 5. September Am hiesigen Hatte man vormittags noch mit einer festeren Börse 
ko Aktiva „„ „ „„ „ e e e e en. +» 66 828 142.80 67 503 728.74 i 125 4 gerechnet, ohne dass nennenswerte Gründe für diese 


Wollmarkt ist die Tendenz ungeklärt. Die Nachfrage 
aus Białystok und Umgebung ist sehr gering. Mitt- 
lere Wolle 4.50, dicke Wolle 3.50—3.70 21. 


Annahme angegeben wurden, so hörte man voıbörs- 
lich wider Erwarten schwächere Kurse. Man ver- 


2 168 279 609.77 | 2 125 748 263.05 


, Passiva, PX C wies dabei auf den unregelmässigen Neuyorker 
ty hemikalien. Warschau, 5. September. No- s e e ee 
* udka pita. 656ꝙꝗ—⸗œũö „„ 4 „ „„ „%„%„%ꝗve e 150 000 000.— 150 000 000.— tierungen für 100 14 018 Fabrik hat ne Börsenschluss und die Unruhe, die immer noch durch 
1 efonds ... 2 2 „%%% „ %%% %%% „%„„%„%„„.%6 „„ 94 434 640.— 94 434 640.— in Zloty: Techn. Methylalkohol 250. Bisulfat 20. Zink- die unklare aussenpolitische Lage und die gerin A 


Erfolge in Genf in die Börse getragen wird. Zie 
grosses Interesse wurde dem am Sonntag beginnen- 
den Kölner Bankiertag entgegengebracht, um viel- 
leicht abzuwarten, was die dort zu haltenden Reden 
der führenden Wirtschaftler bringen werden. Kurz 
nach Festsetzung der ersten Notierungen setzten 
dann lebhafte Geschäfte bei steigenden Kursen am 
Siemensmarkte ein. Dies regte auch die übrige Börse 


chlor 50, Zinkweiss-Chlor 40, reines Chloroform 800, 
zu Narkotisierungszwecken 1800, reines Phenoi 275, 
Formalin 30proz. 220, pharmazeutisches Glyzerin 
90proz. 280, techn. weisses 85, Karbid 58—62, Kar- 
bolineum 45, Knochenleim 290. Kresol 135, Ameisen- 
säure 85proz. 140 Goldzloty, Schwefelsäure 66proz. 
Be 6.98 Goldzloty, techn. Essigsäure 30proz. 100, 
Oleum 20proz. 10.55 Goldzloty. Reines Piridin 12 zt 


„ort fällige Verpflichtungen: 
0 Sirorechnung der Staatskasse „ 3ꝶ. 301 984 766.82 315 975 548.58 
D) Restliche Girorechnun . . 129 124 863,59 161 179 440.82 
5 Konto für Silbereinkauf, 652 9ꝶ696ꝗ1j %% „„ „„„„6„ „ 84 000 000.— 84000 000, — 
R Staatlicher Kreditfonds. . 32 935 243.94 33 968 237.38 

Verschiedene Verpflichtungen DETTIEITEIITEEIITEE 5 525 592.17 5 331 883.38 
Eitnumlauf .sssseesesosss saadet cocons eee 1 206 677 880.— 1 121 679 680.— 


"Merkonto des Staatsschätzes „usesooscusoncsnnsenee 75 000 000.— 75000 000.-— pro kg, präparierter Teer 27.50, Stearin 275, reines | #™ zumal Mediogeld in grösserem Umfange vorhanden 
Toluen 108; zu sein scheint, als man gestern noch glaubte und 
überhaupt am Geldmarkt eine weitere Entspam 


Faid sorenne rn une 88 596 623.25 84 178 832 89 


2 168 279 009.77 7725 748 203.05 Karbid. Bromberg, 5. September. Grosshandels- 


preise loko Smukala bei Bromberg für 100 kg: Karbid 
gran. von Nr. 4—7 zt 65.50, von Nr. 7—15 zł 65.50, 
von Nr. 15—25 zł 69.50, von Nr. 25—80 zł. 69.50. 
Nachfrage verstärkt. 


festgestellt werden konnte. So brachten die erste 
offiziellen Kurse im allgemeinen keine grossen Ver- 
änderungen mehr., neigten aber immer noch cher 
etwas zur Schwäche. Ausserdem fanden nur noch 
Berliner Handelsgesellschaft und die seit Tagen bevor- 
zugten Kaliindustrieaktien stärkere Beachtung, wäl- 
rend andererseits Kunstseidewerte angeblich aut 
internationale Einflüsse (man wies besonders aui eine 
25prozentige Preisermässigung für Kunstseide in Eng- 


é 


Vechseldiskont 8 Prozent, Lombardzinsfuss 9 Proz. 


D ; 

: * vorstehende Ausweis der Bank Polski per Deckung durch Gold und deckungs- 
Tg August zeigt eine ausserordentlich starke Be- |fähige Devisen beträgt 90,02 Prozent (97.90 am 
eu chung unserer Notenbank und spiegelt in allen |20. 8. und 95.57 am 31. 7.). Die Deckung des 
n Teilen die immer schwieriger werdende Wirt- [Notenumlaufes und der sofort fälli- 
ts- und Geldmarktlage des Landes wider. Beilgen Verpflichtungen beträgt 61.71 Prozent 


Jehluss kurse.) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


eugebliebenem Golf d bestand sind an (63.77 am 20. 8. und 63.79 am 31. 7.). Wenn diese] Notierungen in o 779 | 69, land hin) schwächer einsetzten. Auch der Farben- 
Kungstä higen Devisen 12,14 Millionen | Deckungsverhältnisse auch immer noch gross genug | so, a nr. (100 G.-z4.) Aa 5 markt lag merklich gedrückt. Sonst fielen noch ‚aus 
y 1 eren Devisen 339 Millionen abge- Sind. um En Gefahr für die ONN ee Aere 5% Kon vertlerungs- Anleihe (100 24) 65.7506] — 2 e , e A : 05 
een. Während des Mona i „rung auszuschliessen, so zeigt der Ausweis doch, wie | 10%, Eisenbahnanleihe (100 G,-Franken). , — — At penr 5 6% Prozent, Berge 
Werung bei Segen Devisen 32.15 Mi die dauernd hochpassive Handelsbilanz zusammen mit | 9% Dollar-Anleihe 1910/20 (100 Dollan i — minus 5 Prozent und Polyphon minus 474 Prozent. 
den und bei audereu Devisen 8,33 Millionen. Die dem Ausbleiben der erwarteten Auslandsanleihen zwar 90 Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 zł) . | =~. — Auch im Verlaufe blieb die Stimmung nervös. Ban- 
Samte Kapitalsanlage in Wechseln, Lom- |ganz allmählich, aber nit Stetigkeit die Lage der so? eee BE: Pason (OD Bl. FS 2 — ken mit Ausnahme der Reichsbank eher fester, Auch 
und Eifekten erhöhte sich auf 769,44 Millionen, | Bank npea verschlechtert. Die ernsten Anstren- Ppa chens $ er (O ah D) | 96.006 94000 e N gui. Deutsch- 

u gegenübe k - | gungen der Regierung, einen Aus us diesem Di- A 31 51. f as e . > Weitere 
e ,,,, wind ds Plane, CHAO | MHOB FIR a Prozent gedenokt. Lehhatter eufragı, bileton, die 
len ist eine Erhöhung des Wechselkontos Leider ist bisher wenig darüber bekannt geworden, in | 6% Roge.Br.der Posner Läsch. (1 D-Zentner 12 Al tien er eutschen Waffen ‚und Kallindustrie, wäh- 

i 52,15 Millionen gegenüber dem 20. 8. und 42,15 | welcher Richtung sich die zu ergreifenden Massnah- 8%, Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 A — rone die offiziell a ikain ars 1—2 Prozent ab- 
nen gegenüber dem 31. 7. und eine Erhöhung der men bewegen werden. Mit Einfuhrdrosse- |, Posener, Vorkr.-Prov.-Oblgat. (1000 Mk, = |bröckelten. Anleihen ruhig, aber eher nachsebend. 
Mbarddarlehen von 9,96 Milli lung allein, besonders gegenüber Deutschland, % Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) — Ausländer geteilt, Anatolier fester, Bosnier. schwächer, 

er de un onen gegen- | irg man keins nachhaltige Wirkung erzielen können, u „40 Posener Pr,-Obl. m.p. Stomp. (1000 Mk) — Russen ziemlich lebhaft bei höheren Kursen. Pfand- 
dem 20. 8. und 11,1 Millionen gegenüber dem 31. jo Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 85.008 | briefmarkt geschäftslos und nicht einheitlich, Roggen- 


en i i da man damit der Industrie die Möglichkeit nimmt, 
0 ea BEN a die Dani Paina m 87 5 ihre Betriebe so zu modernisieren, dass die viel not- 
Noch zu dieser beträchtlichen Erhöhung verstan: | Wendigere Steigerung der Ausfuhr eintritt. Auch Auf- 
hat, ist d uf rhöhung verstan- ruie, die das Volk veranlassen sollen, nur inländische 
ee e En einen zunehmenden | Waren zu kaufen, werden nicht ihre Wirkung haben, 
Anden A POA mehr kommt | solange unsere Industrie nicht in der Lage ist, gleich- 
„eigende Geldbedarf in der recht erheblichen | wertige Waren zu angemessenen Preisen herzustellen. 


pfandbriefe bis 15 Pfg. schwächer. Foncier-Anteile 
weiter angeboten. Devisen agen still. eld leichter. 
Tagesgeld 5—7 Prozent, Monatsgeld 849 Prozent, 
Warenwechsel 6% Prozent und darüber. 
(Anlangskurse.) Terminpapiere, 


Tendenz: behauptet. 
industrieaktien. 


Bk. KW., Pot. 


NN 
hrung des Notenumlaufes um 85 Millionen | in di ird si ihr | Be Przemyl. | — = 7, 
; n diese Lage wird sie aber erst versetzt, wenn ihr A A Be . 9. E 9. 
it erstmalig ein Gesamtumlauf von 1,2 Milliarden | genügend Kapital zur Rationalisierung ihrer Betriebe 8 0 La: bx 2 Goldschmidt . 104.87 | 104.25 
8 überschritten wurde) und einer Abnahme der zur Verfügung steht. Dieses Kapital kann aber nur | P.Bk,Ziemian | — — 5g. Elle-Wk, | 168.90 
aten Giroeinlagen um 32.06 Millionen aus dem Ausland kommen, und der Finanzberater Bk, Stadthag. | — — — — 2 BGW. 151.89 152.25 
| zum Ausdruck. Die Gesamtsumme deu so-|Devey ist nur gewillt, die Aufnahme von Auslands- Arona. — | — 2 er E 
fälligen Verpflichtungen verminderte |anleihen zu gestatten, wenn die Gelder: produktiven | prowar Grodz. | ~ | — | Biecheln — 4 2 Ilse Bgban. . 254.00 
m 46,88 Millionen bzw. 23,95. Millionen gegen Zwecken zugeführt werden. Es scheint doch ausser- 1 7 ze 55 — 2 ka Kaliw, Asch. 
do Juli. Auch im Deckungsverhältnis des Noten- | ordentlich schwer zu sein, diesen Nachweis zu führen, | Cegielski H.. 48.506] 48.00B | P.Sp.Drzowna | «= * Klöckner . » 
ydes zeigt sich die starke Anspannung, da die |denn die Auslandsgelder fliessen leider recht spärlich. | Centr. Rolnik.| — Ba a a — Köln -Neuess. 
ten Zahlen den seit Aufnahme der Stabilisierungs-] Auch die Bereinigung der Wirtschaftsbeziehungen mit | Centr. Skór. | — e — Löwe, Ludw, . 
Ne bisher niedrigsten Stand aufweisen. je unseren Nachbarländern wird immer brennender, Gukr. Zduny — 2 — — 
dend old de Kune beträgt 49.96 Prozent (88.73 denn die Lage unserer Unterhändler verschlechtert G. n ee je 
“ent am 20. 8. und 51,98 Prozent am 31. 7.), die sich von Tag zu Tag. Hartwig C. - — v. gtr, sz“ 
8 s H. Kantorow. = — Sp. Stolarska | ~= s4 


ebenso zeigte Liverpool eine leichte Reaktion. In- 
ländischer Weizen und Roggen waren weiter aus- 
reichend angeboten, vereinzelt versuchten die Eigner 
höhere Forderungen durchzusetzen. Das Export- 
geschäft von Roggen hat sich noch nicht wieder be- 
leben können, dagegen zeigt sich jetzt für Weizen an 


Tendenz: behauptet, 
G. = Nachfrage! B. = Angebot. + = Geschäft # == ohne Ums 


Der Ztoty am 6. September 1928: Zürich 58.20, 
London 43.28, Neuyork 11.25, Riga 58,65, Bukarest 
1816. 


f Markte... 
netreide. Boss en, 7, September. Amtliche 
„erungen für 100 kg in Zloty. 


h eizen “nn 000000000 


Rh. Braunkoh. 
Rh. Elek. - W 
"Rh, Stahlwk. 
Rlebecc . 


uro DE Rütgerswerke 
y ggen e nne der Küste Nachfra 1 x : 
e S ge zu Exportzwecken. Die hiesigen] Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man | Dessauer Gas Salzdetturth s 456.00 
1 SA n Mählen nehmen nur zögernd ‚Material auf, da gas am 7. September für 1 Dollar 8.80-8.87 zi, 1 engl. Pt. Menden F 
ehl (65% E eee Mehlgeschäft sich noch nicht gebessert hat. Selbst | Pfund 43.07 zł, 100 schweizer Franken 170.94 zł, Biem.BHalske £ 
amehl, TOH) Q „ Seso uy bei den ermässigten Mühlenforderungen wird nur für |100 französische Franken 34.67 zt, 100 deutsche Reichs- Tietz, Leonh, 26035 
; 151.75 


den laufenden Bedarf Weizen- und Roggenmehl ge-] mark 211.44 zl, 100 Danziger Gulden 172,25 zł Transradio . 


er .. .. eee 


S „ kauft. Hafer ist weiter matt und auf gestriger Preis- Ver. Glanzstoff 577.00 584.00 
i . = ner basis nicht mehr zu verkaufen. Die Lage am Gersten- Warschauer Börse. . ‚Stahl, © Kren 


15 markt ist unverändert, Der Lieferungsmarkt für 

y en und Roggen zeigte eine stetige Haltung. Die 
Septembersichten konnten im Preise etwas anziehen, 
die Notierungen für die späteren Monate lagen 50 Pig. 


Zellst. Waldh, 
Ota 


Con; en W ua r Fletch. P 7. September. Offiziell a oe {100 ai) erg Se 

amttendenz ruhig; für schlechtere Gerste osen, 7. September. Offizieller [9 Pollar-Anteihe 1919.20 (00 Doll) , 85.00 | Ablös.- Schuld 1-50 0 

rer Absatz, Viktoriaerbsen ausgezeichneter * e 6 10, Eisenbahn-Anleihe (100 d. 220 HEFT, 10300 | c sche. Oo . 
Aber Notiz. Der Bargeldmangel erschwert] Bullen, 20 Kühe und Färsen), 570 Schweine, 63 Kälber, Meme a0 du 


Umsatz. 
arsch au, 6. September. 


63 Schafe, 356 Ferkel, zusammen 1078 Tiere. 
Ferkel das Paar 35 bis 50. 
Marktverlauf: ruhig bei behaupteter Tendenz. 


Notierungen der Ge- 


"und Warenbörse für 100 frei Warschau i i; RANE 
handel: Roggen 37--37.75, Weizen A Bram Butter. Warschau, 5. September. Auf der N 7.9.| 6. 9. 7. 9.6.9. Lantahtittd 
36— 36.50, Grützgerste 34-35, neuer Einheits- letzten Sitzung der Preistestsetzungskommission für Bun, Al. 180,50 | 180,50 8 Lorenz . . 146.50 148.75 
37—38, Roggenkleie 26—26.50, Weizenkleie 26 Butter wurde beschlossen, die Preise ab 15. d. Mts. E 2 = lan Motor, Deutz. | — — 
50, Leinkuchen 53—54, Rapskuchen 40—41, Wie folgt festzusetzen: Auswahlbutter von 7 auf 7.40 | B. Zachodni 3350| = — 14800 2. . | aot 8 at ar 
enmehl 4/0 A altes 86—87, 4/0 78-80, Roggen- | Zloty, Tafelbutter von 6.40 auf 6.60 zł, Molkereibutter | Bk,Zw. Sp. L. za 81.00 Ba ne u Se Br : un: an E go, W. . = 
w 6Sproz. 56—57, Umsatz durchschnittlich, Stim- | von 6 auf 6.20 zi, Sahnenkäse von 4 auf 4.20 zł, Sahne | Grodsisk EA de 40.75 | 40.25 | De Woll i Sachsenwerke |:123.00 | 122.50 
emp, Weizenmehl aus Neuweizen unter Notiz. | von 3,60 1 2¹ 5 45 ei Ag Ani 21K - |- 42.75 | 43.00 2 195.00 | 1930 
Mberg, 6. September. Bei reichlichem Ange- attowitz, 4. ember. erzufuhren „ = — — 42 Ä 
las R air Schwach. Die sind weiterhin gering, da ausserdem noch die besten S er? KIRS 120.00 e á 
Sind im allgemeinen fallend, nur Winterraps Sorten nach Deutsch-Oberschlesien ausgeführt werden. . Dabr. = 8.00 1025 40.80 ’ 
ei festeren Notierungen gesucht. Roggenmehl Hier ist etwas mehr Landbutter vorhanden, die sich | Rjektryezuose | — A er 
i Marktpreise: Domänenweizen 46.50—47.50, Fe ax EEANN zw eignet. Exportware 6.80 Zł, P. Tow. Het. Fre nen 
n. Ro 4.2535, „ Hafer 29. i andbutter .20 zł. ; y R m 5 
ee e dee Lublin, 4. September. Am hiesigen Buttermarkt | BrownBovery | =- — — — Tendenz: erholt. 
Tendenz fallend, Stimmung ruhig. ist das Angebot etwas stärker. Notiert wird: Butter Fl ra Z — a = Amtliche Devisenkurse. 
Attowitz, 6. September. Inlandsweizen 46 üblicher Handelsgüte im Grosshandel 4.80, im Klein- odor w 25 == 27.00 | 2725 a 
r 99 1“ "Inlandshafer 37.39, Kandel 5.50, Sahnenbutter im Grosshandel 5.60, im | Czersk . A WET en 6. 0. 
fhater 48—50. Frei Käuferstation: Leinkuchen W pag 5 1 e m“ 58.00 | — — 1170 Geld | Briet 
i . er. Krakau, 4. September. rma „Ovu ce, Er =- — |- | Buenos Aires 4764| 1.768 
32, e m 9 ee re 31 | berichtet: Die inländischen Preise behaupten im | Michalöw -.|- Z [(DE 4 
Y nzi ggenkleie 30.50—31. 9855 155 8 g. grossen und ganzen den Stand der vergangenen Woche. . 58 — ‚se 2 De ai nennen 1921| 1.928 
u. 85 8 6. September. Weigen 1¹ 2. 11.75 |Die Zufuhren sind ausreichend. Im Ausland ist die ler. 2 a 2 e Sah nopel vu’ 72 Sa zit 
23, Oee 11-117. Hafer 10, grüne jee Jondone 2 end il a ich, | Lay - |- IE 41930 | 4.201 
RR Beh A . er letzten Zeit sind hier wieder Ko aufgetaucht. oka bei. Er 3 de Janei . . . 
iktoriaerbsen 18—23, Roggenkleie 9, dicke] Gemüse. Warschau, 6. September. Amtliche ano = a — |= 92 = * 9. ** um 4259 
7 en: 9 5 aa an Grosshändlerpreisliste des 3 . Wegiel 102.00 | 99.50 N Gl Amsterdam. . 163121 16836 
Bin. Roggen 30, Gerste ’ chte | Notierungen für 100 kg in Zloty: Zwiebeln 1. Sorte e 3.425 5.435 
en r. I .. 182,2. Sorte 18, grüne Bohnen 70—84, gelbe 42—60, | Tanz: d. Bane nenne > 5829| 5 
Ain. 6. September. Das Lubliner Getreide- weisses Kraut 20—22, Mohrrüben 20, Tomaten 1. Sorte endenz: behauptet. Helsugloes: 19 2 ds a 
àt notiert: Roggen 35—36, Weizen 44—45, | 50—90, Kartoffeln beim Fuhrwerktransport 13-16, bei eee ee 1288 
6334. Hafer 32—33. Tendenz ruhig. . |Waggontransport 11—12, Meerrettich pro kg 1.50 bis | Jugoslawien . i... 7375| 17.289 
lin, 7. September. Getreide- und Oelsaaten 2.50. Notierungen für 60 Bündchen: Neue Zwiebeln Kopenhagen 111.68 112.08 
Ô kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen; |1. Sorte 16—18, 2. Sorte 12—14, Blumenkohl 1. Sorte Lissabon E EE NE 18.93 | 18.97 
226, Oktober 228, Dezember | 24—30, 2. Sorte 12—16, 3. Sorte 6--8, Oberrüben 18, | Amsterdam, a u. Pa 1 2 ARE 
. oggen: märk. Weisses Kraut 10, rotes 25, ital. 16—24, Majoran 6-8, re > 5 C 1 
4.5, Sept. 229.25, Oktober 230.75, Dezember | Mohrrüben 10—12, frische Gurken 33.30, Petersilie Hels 35 r A 
= 935.5. Tendenz ruhig. Gareto o Praukrste ee e in Bündeln 6—7, Salat in Köpfen N š Soia e nen. 3027| 308 
utter- und Industriegerste „neue |10, Sellerie 20—24. FTF 69.46 6 
f Hafer: märk. 191—200. Mais: Oele und Fette. Wilna, 6. September. Leinöl Stockholm FE NEN 112.21 | 112.43 
Weizenmehl: 26.25—29.5. bel Waggongeschäften über 10 t netto 1.80 zi, bei we RUE ROLE 28 2a 
Weizenkleie: 14.75—15. Wel- | mittleren Waggongeschäften 2 zi, Firnis bei Waggon- . 4 200502 
elasse: 16.2 16.5. Roggenkleie: 15. Raps: geschäften über 10 t netto 2.20 zł, bei mittleren Gross- Reykjawik (100 Kronen) 9216| 82.34 


handelsgeschäften 2.25 l für 1 kg. Leinöl im Klein- 
verkauf 2.20 2.30 21 für 1 kg. Tendenz ruhig. 

Häute und Felle. Lublin, 5. September. Am 
hiesigen Fellmarkt ist die Tendenz immer noch fest, 
da augenblicklich nicht viel geschlachtet wird. De- 
sonders feste Tendenz besteht für Kalbsfelle, die nur 
schwer zu erhalten sind. Rindsfelle 3.40-3.50 zi für 
1 kg, Kalbsfelle 1616.50 zł, pro Stück. 


Viktorlaerbsen: 41—50. Wicken: 30—32, 
blau: 15—16. Lupinen, gelb: 5. 
lien: 19—19.4, Leinkuchen: 23—23.4. Trocken- 
1717.5. Soyaschrot: 20,9—21.6. i 
enbericht, Berlin, 7. September. Die 
Produktenbörse eröffnete nach den gestrigen 
i gängen in etwas stetigerer Haltung. 
nen von U1ebersee lauteten fester und 


Ostde visen. Berlin, 7. September. Auszahlung 
Warschau 46.95-47.15, grosse Zioty-Nofen 46.878 
bis 47.375, 100 Reichsmark —= 212,09— 212.99. 


(Fortsetzung der Hatdelsnachrichten 
nächste: Seite.) 


*) Ueber London errechnet. 
Tendenz behauptet. 


Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen 
sind ohne Gewähr, 15 


Handelsnachrichten. 


Die Landwirtschaft fordert ein Ausfuhrverbot für 
Kleie und Oelkuchen. Die landwirtschaftlichen Pro- 
duzenten und der Futtermitte handel weisen auf die 
grossen Schäden hin, die die unzureichende dies- 
jährige Ernte an Futtermitteln der Viehwirtschaft zu- 
fügen werden. Um die Gefahren eines Futtermangels 
in Polen, der zweifellos über kurz oder lang zu er- 
warten ist, rechtzeitig abzuwenden, tritt die Land- 
wirtschaft für die Einführung eines völli- 
gen Ausfuhrverbotes für Kleie und 
Oelkuchen aus Polen ein. Die Regierung wird 
aufgefordert, sofort entsprechende Massnahmen ein- 
zuleiten. (Ofa.) 

Unterbrechung des Weizeneiniuhrverbotes zugunsten 
Ungarns. — Diesbezügliche Anträge der Mühlen. Be- 
kanntlich ist das Einfuhrverbot für Weizenmehl noch 
bis zum 30. Sepfember d. Js. verbindlich. Nach In- 
formationen, die die polnisch - ungarische Zlandels- 
kammer von den polnischen Mühlenverbänden erhielt, 
soll ein Schritt zur weiteren Verlängerung dieses Ver- 
bots unternommen werden. Das Einfuhrverbot für 
Weizen ist am 12. Juli d. Js. veröffentlicht und nun- 
mehr ebenfalls bis Ende September verlängert wor- 
den. Die galizischen Mählen, die noch vor 
diesem Zeitpunkt grössere Mengen ungarischen Weizens 
gekauft haben, sind durch dieses Verbot hinsichtiich 
der Abnahme stark beeinträchtigt worden, zumal die 
erwähnte Verordnung keine rechtlichen Voraussetzun- 
gen für die Befreiung gewisser Weizenmengen vom 
Verbot vorsah. Trotzdem hat auf Grund von Be- 
mühungen der Müller der polnische Handelsminister 
z. Zt. alle Weizentransporte aus Ungarn, die bıs zum 
13. Juli verladen waren, von der Wirkung des Ver- 
botes befreit. In den letzten Tagen hat eine grosse 
Anzahl polnischer Mühlen Eingaben bei der Regierung 
um Einfuhrzulassung von ungarischem Weizen im 
Wege einer Prolongation der vorher nicht ausge- 


wiasc.:$SIefan Schaefer 


Arbeiksmarkl 
vg. Hauslehrerin 


8 Jahren für 
ofort geſucht. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen an 
{ofort g 


Pfarrer Vocht, Strzyżewo, 
powiat Oftrzeszöw, Poznaũskie. 


Verkäuferin 


der poln. Sprache mächtig, die auch etwas Nähkennt⸗ 


niſſe beſitzt, per 1. 10. geſucht. Ang. an Ann. ⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1440. 


Züchtig 


Verkäuferinnen 


für unſere Handſchuh- Abteilung — jedoch nur 
branchekundige — per ſofort oder ſpater verlangt. 


Dom Tomaromy Bazar Poznański, T. z o p. 
Stary Rynek 67/69. 


Eine zuverläſſige Köchin 
und kräftiges Mädchen 


für alle Hausarbeiten zu ſofortigem Antritt für 
Hotel pod Orłem, Rawicz, 
Rynek 18, geſucht. 


Zum baldigſten Antritt wird für ein 
Eiſenwarengeſchäft ein. 


Lehrling 
aus anſtändigem Hauſe geſucht. Bedingung 
polniſche Sprache. Koſt u. Logis im Hauſe. 
Off. an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, unter 1452. 


Wirtſchaftsbeamter 


28 Malt, verheiratet, 12 J. Praxis, auf nur guten Wirt- 
ſchaften tätig geweſen, ſucht von fof. od. 1. 10. Stellg. 
als 1. Beamter. Ang. a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1439. 


Fir ein Provinz-Getreidenesehäft einer westl. Kreisstadt wir tlchliger 


Dach halter (in) 


geſucht, 


olniſche Sprache beherrſcht und Sich erbeit bieten kann. 
e e i hten an Ann.⸗Exp. Kosmos 
„Genoſſenſchaft 1447“. 


Bildofferten und Zeugnisabſchriſt 
Sp. 3 0.0., Poznań, Zwierzyniccle 6 min. 


Ein echter Gentleman 


der auf sein Äusseres gibt 
und auf die Mode achtet 
Er kauft stets 


(as Neneste in Krawalln 


und sämtliche 


kerren-Artikel 


POZNAŃ 01:27 Crudnlaz 


welcher im Bücherabſchluß firm ift, die deutſche und 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Einfuhrerlaubnis aus dem ungarischen Kon- 
Die Anträge sollen nunmehr nach 
Erledi- 


nutzten 
tingent nachgesucht. 
Verlängerung des Weizeneinfuhrvirbotes ihre 
gung finden. (Ofa.) 
Schaffung von Getreidereserven für Wilna. Infolge 
der iesten Preistendenz für Getreide im Wilnaer Ge- 
biet hat die Regierung eine Aktion zur Schaffung von 
Getreidereserven in der Wilnaer Wojewodschaft ein- 
geleitet. Diese Aktion wird vom Magistrat der Stadt 
Wilna in engem Kontakt mit der staatlichen Agrar- 
bank durchgeführt. Unabhängig davon will der Magi- 
strat von Wilna zum Zwecke der Verbilligung des 
Mehlpreises, das Angebot von Brotgetreide, sowei: 
die Deckung des örtlichen Bedarfs in Frage kommt, 
regulieren. (Ofa.) 


Verschäriung der Bestimmungen für -die -Mehl-Aus- 
fuhr. Wie die Warschauer Regierungspresse srfährt, 
beabsichtigt das Innenministerium, die Vorschriften 
über die Ausmahlung von Getreide zu N 

a. 


Ein neuer Tariivertrag, in der polnischen Mühlen. 
industrie. In den nächsten Tagen wird ein neuer 
Tarifvertrag in der polnischen Mühlenindustrie abge- 
schlossen, da der alte am 1. September abgelaufen 
ist. In den wesentlichen Punkten des Tarifvertrages 
ist bereits eine Einigung erzielt worden. (Ofa.) 


Lebhafte polnische Weizeneinfuhr im Juli. Während 
die Einfuhr von Roggen im Juli beinahe aufgehört 
hat, hat Polen noch bedeutende Mengen Weizen ein- 
geführt, zum grossen Teil direkt von Amerika. Im 
Juli kamen noch 38386 kt Weizen im Werie von 
20 Millionen Zloty, gegen 55843 t im Juni, herein. 
An der Weizenversorgung Polens nahm in den letzten 
Monaten in besonders grossem Umfange auch 
Ungarn teil, von wo im Juni und Juli über 10 000 t 
Weizen bezogen wurden. In Ungarn rechnet man 
auf- Fortsetzung dieser Lieferungen trotz a n 

a. 


y 


„Ventzki 


Tiefkulturpflüge T.R. 12 
weischare M. I. L. ö 
Dreischare J.. F. L. 
Kartoffelgraher 
Rultivatoren 


liefert sofort 
ab Lager Poznan 


HUGO CHODAN, dawn. Paul Seler 
Poznań, ul. Przemysłowa 23. 


Rittergut 


in Schlefien, 45 km von 
Breslau, 350 Morg., davo! 

79 Morg. Wieſen, eig. Jagd 
u. . Herrenhaus mit 
Park, ſofort beziehbar, für 
129 000 Mk. bei 48 Mille 
Anzahl. mit voller Ernte ver⸗ 
käuflich, da Beſitzer in ander. 
Beruf tätig. Anfragen erbittet 
Oberlandmesser Muhnert 
Guben, Kaſtaniengraben 19 
— —̃ —¼s — — 


ZANIAN 


Stellengeſuche 


r~a 


Junger, evangl. 


Bäckergeſelle 


mit guten Zeugniſſen, ſucht 
von ſpfort od. ſpäter Stellg. 
Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan. Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter Ins. 


Wirtſchafts fräulein, 
Ende 30, mit beſt. Referenz. 
und guten Fachkenntn., gut 
ſchneidernd, ſucht von bald 
od. ſpät. Stellung. Gefl. Off. 
an Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. 
z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 

niecka 6, unter 1446. 


6.81. 4—27 


Kaſſtererlin) 


Ausführliche 


eee eee. 


Fortschritte im Bau der grossen Getreidespeicher. 
Der Wiederaufbau der Warschauer Getreidespeich:r 
ist nahezu vollständig durchgeführt. Zusammen mit 
von Getreidereserven errich- 


den zur“ Aufbewahrung 
teten Magazinen wird das Fassungsvermögen der 
Warschauer Speicher auf 12 000 "Waggons bezifiert. 


Noch in diesem Jahre wird auch die „Staatliche Ge: 
treide-Industriegesellschaft“ in Lublin einen modernen 
Getreidespeicher mit einem Fassungsvermögen von 
rund 20000 t fertigstellen. Die in Bromberg befind- 
lichen Getreidespeicher und Magazine, an deren In- 
standsetzung ebenfalls herangegangen wird, sind fut 
eine Lagerung von 10 000 t Getreide berechnet und 
werden zusammen mit den von der Regierung beab- 
sichtigten Neubauten die Unterbringungsmöglichkeit=n 
der staatlichen Getreidereserven noch wescntlich ver- 
grössern. u‘ - (Oia.) 


Holzversteigerungsergebnisse der Staatsforsten. Auf 
den Ende August d. Js. in den verschiedenen Ober- 
förstereien der Forstdirektionen Bromberg und Posen 
abgehaltenen Holzversteigerungen wurden fu, div. 
Holz materialien folgende Preise je in loko Waid er- 
zielt: Eichenlaugholz IV. Klasse 41.18 zł, Kiefer 43 
bis 46 zł, Erle II.— III. Klasse 36.26 zł, Kieiernlang- 
holz I. Kl. 60.50 zł. II. XI. 52.50 z} III. KI 40 .zi, 
Eiche I. Kl. 82 zl, II. Kl. 65 zł. (Ofa.) 


Schwierige Lage Danziger Holzexportiirmen. Die 
ungünstige Lage am Danziger Holzmarkt charakteri- 
sierten am deutlichsten die in letzter Zeit in Zahlungs- 
schwierigkeiten geratenen angesehenen Danziger 
Firmen; diese Schwierigkeiten sind hauptsächlich auf 
die Rückschläge im Holzgeschäft mit England zurück- 
zuführen. Für den Herbst stehen neue Geschäfts- 
einschränkungen bevor. Sehr geklagt wird 
über die spekulative Tätigkeit- von Gelegenheitsexpor- 
teuren, die durch Preisunterbietungen das reelle Ge- 
schäft der grossen Firmen untergraben. Solange diese 
AusAuswüchse nicht verschwunden sind, kann von 


einer Gesundung 
sein. > 
Die Lage am Zementmarkt. Der Zementabsalf 
Inlandsmafkt hat sich in der letzten Zeit etw 
bessert und die Ordereingänge bei den Zementiag 
sind etwas günstiger als im vorigen Jahre. 
güte Nachfrage ist in diesem Jalire aus den Posenef 
Pommereller Wojewodschften und aus Warsch# 
verzeichnen. Die Zementausfuhr übersteigt im 5 
gemeinen nicht die Ausmasse des vorigen Jahres g 
richtet sich hauptsächlich nach Schweden, PIM 
und Lettland. Die besten übersceischen Käufef? 
Brasilien, Argentinien und Aegypten. 7 


Hartwig Kantorowiez A.-G. in Posen. Aus“ 
auf der Generalversammlung am 31. August “r 
vorgelegten Geschäftsbericht geht hervor, dass 
vergangene Wirtschaftsjahr eines der schwersten 
Gesellschaft war, da ab 1. 4. 1927 das Spies 
monopol im vollen Umfange eingeführt wurde. 
starke Konkurrenz bildet ausserdem noch die 
Spiritusmonopol hergestellte Sorte „Wyborowa u 
diesen Gründen ist der Umsatz bei der Gesellse 
stark zurückgegangen. Versuche, im Auslande be 
Absatzmärkte zu finden, scheiterten an den 
Zollsätzen aller europäischen Staaten. Die B 
per 31. Dezember 1927 schliesst mit 2 052 093 zh, 
Gewinn beträgt 35 380.98 zł. Zur Verteilung gel 
eine 4prozentige Dividende, also rund 33 000 21. % 


des Danziger Hozexportes keii 5 


t 


die Gesanitreserven 321 186.11 zł betragen. $ 
der Umrechnung der Bilanzen im Sinne der a 
nung des Staatspräsidenten ist bis zur nä 
Generalversammlung vertagt worden. Zu erwähl 
ist noch die Aenderung der Firmenbezeichnung 
nunmehr „Spółka Akcyina, Hartwig Kantoro 
Nast. w Poznaniu“ lautet. 


Lever . Brothers Limited, 


— 


patyk‘ 
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Konfekt 
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Poznań, Aleje Marcinkowskiego 6 (an der Post) 
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AS Geheimnis einer 

guten Seife ist ihre 
Reinheit. Mit G.20,000 
wird für die Reinheit eines 
jeden Riegels Sunlight- 
Seife auch garantiert. 
Sie wäscht rein und zart, 
weil sie auch in hartem 
Wasser gut schäumt. 


Versuchen Sie heute noch 
Sunlight-Seife, und ver- 
‘wenden Sie sie zu allen 
Reinigungszwecken im 
Haushalt. 


erstklassi# | 


stets frisch 


BE oA 


die Geſchäfte anderer Perſonen zunächſt vom 
gerſuchungsrichter nicht geklärt werden, wobei 
h nicht gejagt fein fol, daß nicht ſchon in 
Aer Zeit ähnlich gelagerte Fälle ebenfalls von 
Staalsanwaltſchaft näher unterſucht werden. 
lebt feſt, daß die Schiebungen mit der Kriegs⸗ 
dte von einem geriſſenen Konfortium bers 
moorden find, deffen Sitze ſich in Holland, 
ta. reich, Spanien und zum Teil auch in Italien 
landen. Schwer belaſtet find der Amſterdamer 
aller Horn und der Pariſer Makler Eugen 
ſch, die mit den Dingen, die Stinnes zur 
au gelegt werden, eng verbunden find, Man hat 
nt, daß dieje Leute in Berlin vernommen 
en ſollen, und es iſt leicht denkbar, daß es 
e nur dieſen Finanziers darauf ankam, zu er- 
ob ſie durch Stinnes oder v. Waldow be⸗ 
zt worden find, jondern daß darüber hinaus 

andere Leute Kenntnis haben wollten, ob 
m irgend eine Gefahr droht oder nicht. 


* Zuſammenhang mit der Unterſuchung gegen 
es läuft jetzt als Zwiſchenſpiel „ re 
gsverfahren höchſt eigenartiger Natur. Es 
ht nämlich der Verdacht, daß das, was im 
mer des „ Dr. Brühl zwi⸗ 
en dieſem, den Angeſchuldigten und den vernom⸗ 
zen Zeugen geſprochen worden ift, nicht ge⸗ 
an geblieben ift, Ehn daß eventuell 
ge Tatſachen oder kundungen an die 
benwelt gedrungen und in den Beſitz eines be⸗ 
Soten Perſonenkreiſes gelangt find, Die Tat- 
de, daß Indiskretionen begangen fein follen, ift 
zich einen merkwürdigen Zufall entdeckt worden. 

Berliner Journaliſt, der mit einer Stelle im 
Fminalgericht Moabit beruflich ein Geſpräch 
en wollte, geriet durch einen Zufall in eine 
terberbindung. Er hörte, wie eine Dame, die 
nretärin des Unterſuchungsrichters, einem Herrn 
ellungen aus dem Unterſuchunsverfahren 
„wobei auch eine Reihe von Namen genannt 
den. Der Journaliſt, der das Geſpräch unfrei⸗ 
g mit angehört hatte, machte nun dem Unters 
ugsrichter Mitteilung, und dieſer veranlaßte 
Rückſprache mit den borgeſetzten Dienſtſtellen 
„uf die Einleitung einer Unterſuchung gegen 
Sekretärin. 


Deutſches Schulelend 
auch in der Cſchechoſlowakei. 


bie Vertreter des tſchechiſchen Volkes waren 
ider Errichtung des tſchechoflowakiſchen Staates 
ht, allen tſchechiſchen Kindern die Vorteile 
Maui] Schulunterrichtes zugänglich zu 
wen. Ohne Mitwirkung der Vertreter der 
ütſchen in der Tſchechoſlowakei wurde das Min⸗ 
heitsſchulgeſetz vom Jahre 1919 ge 
öglichte, für eine kleine ti ſcher 
ber eine eigene e zu errichten oder nicht 
rtechend ausgenutzte Staatsſchulen aufzu⸗ 
u. Dieſes Geſetz hatte die Droſſelung des 
ichen Schulweſens in der Tſchechoſlowakei und 
S panog bon ein Minderheitsſchulen 
yot zwei bis drei Kinder in fait allen deutſchen 
N zur Folge. Jede derartige tſchechiſche Schule 
‚eine hoffnungsvolle Knoſpe am Baume der 
cchiſchen Kultur, für die Deutſchen aber ein in 
Reiſch getriebener Mehl, Die Sei Min 
die natürlich der tſchechiſchen Sprache nicht 
Stig waren, mußten dieſe Dinderheitöfänulen 
„en, ja, die Eltern dieſer Kinder wurden durch 
ubrechungen und ſelbſt durch Drohu ge⸗ 
ungen, ihre Kinder der tſchechiſchen e zu 
rch Verrat am eigenen 
Dieſer Seelenfang, den auch 


gegenwärtige ſchechiſche Schulminiſter als 


8 


Sium zu üben, 


e Rachforſchungen nach Amundſen 


endgültig eingeſtellt. 
e, 7. September. ) Ai Donnerstag fand 
enorwegiſchen Kriegsminiſterium eine Be- 
hung ftatt, Auf Vor álag des franzöſiſchen 
als Herre wu endgültig beſchloſſen, die 
ſtweſchungen nach Amundten einen 
taten einzuſtellen. Die Schiffe, die ſich an 
wade nach den Verſchollenen beteiligten, ſollen 
n Oft zurückgerufen werden. 


zer Rekordflug Indien-England. 
don, 7. September. Das Flu 
Kenia“, mit dem E e e 
mann Barnard feinen Rekordflug Indien — 
ud durchführte, ein Fokker ⸗Eindecker. 
W “tdung in Croyden erfolgte um 8,10 Uhr 


th 


t Anterga { 

N itatienifthen Milftäcfiugzeuges. 
(R.) Das italieniſche 
mußte bei Rovigno auf 
umtedergehen uno ging unter. Die brei 
n Beſatzung ertranken. Die Leichen find bigs 
ch nicht gefunden worden. 


Eine Brücke zwiſchen 
K rankreich und Spanien. 
eb „ 7. September. (R. de 
are und artk r iiber 
g ber Bedaſſon wurde ne bom 
Grundſtein gelegt. Die Brücke, die 
eich und Spanien verbinden wird, wird 
er lang und 16 Meter breit ſein. f 


i Botanomjfi 

pu 300 000 Franken verſichert. 
„ 7. September. (R.) Wie erfit jetzt be- 
bej, hatte ber AR irektur der Luftver⸗ 
geuſchaft, der zuſammen mit dem franzöſt⸗ 
undelsminiſter in einem Flugzeug dieſer 
haft tödlich verunglückte, Bokanowfki ohne 
Niſſen vor dem Flug mit 300 000 Franken 


ueberſchwemmungs kataſtrophe 

in Korea. 

. September, (R.) Die letzten Meltin- 

dem leberſchwemmungsgebiet in Korea 
nnen, daß die Kataſtrophe glücklicher⸗ 

nicht ſo viel Todesopfer gefordert hat, 


C 
Proteſt des ho ang und der 


die letzlen Telegramme. 


* Pojener Tageblatt 


unſittlich . hatte böſe Folgen, denn die ſprache der betreffenden Kinder identiſch fein. Der 


Ausbildungserfolge waren gleich Null. Die meiſten 
der Kinder konnten nach vollendeter Schulpflicht 
weder deutſch noch tſchechiſch. Es iſt nur zu ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß auch die tſchechiſchen Kinder, für 
die doch dieſe Schulen eigens errichtet wurden, 
durch den gemeinſamen Unterricht mit den deut⸗ 
ſchen Kindern in der Schulbildung aufgehalten 
wurden. Die Zahl der deutſchen Kinder in man⸗ 
cher Minderheitsſchule beträgt oft bis zu 75 v. H. 
Der Leſuch der Minderheitsſchulen durch deutſche 
oder andersſprachige Kinder widerſpricht dem ganz 
klaren Wortlaut des Geſetzes vom Jahre 1919. 
Dieſes Geſetz ſagt ausdrücklich: „Die Unterrichts⸗ 
ſprache einer ſolchen Schule muß mit der Mutter⸗ 


eſuch der Minderheitsſchulen durch Kinder eines 
anderen Volksſtammes iſt daher unzuläſſig und 
ungeſetzlich.“ Es liegt gewiß nicht in der Abſicht 
der Geſetzgeber, die die tſchechiſchen Kinder ihrem 
Volkstum erhalten wollen, daß Kinder anderer 
Volksſtämme ihre Schulen beſuchen und die tſche— 
chiſchen Schüler im Fortſchritt hemmen. Keine 
Klage und keine Beſchwerde der Deutſchen konnte 
bisher dieſen Seelenfang eindämmen, der in dem 
tſchechiſchen Geſetz doch ausdrücklich verboten ijt. 
Die Deutſchen in der Tſchechoſlowakei machen, 
wenn ſie eigene Schulen verlangen, nur von ihrem 
natürlichen Recht Gebrauch, daß das deutſche Kind 
in die deutſche Schule gehört. 


Aus der Republik Polen. 


Zurückgewieſene Verunglimpfungen. 

Warſchau, 7. September. Polniſche Blätter be⸗ 
richten: Das Organ des „Lagers des Großen 
Polens“, die „Gageta Warſzawſka“, brachte vor 
emigen en eine Erklärung des Geiſtlichen 
Godlewſki, die Angriffe auf den Staats präſi⸗ 
denten enthielt. Der Staatspräſident habe an der 
Fronleichnamsprozeſſion nicht teilgenommen, und 
den Juden Gliwic als Vertreter entſandt. Dieſe 
Erklärung widerſpricht den Tatſachen. 
Der Staatspräſident hat zwar an der Fronleich⸗ 
namsprozeſſion in Warſchau nicht teilgenommen, 
war aber dafür bei der 1 in Lowicz 
ugegen, als er von einer Rundreiſe durch die 

dzer Wojewodſchaft zurückkehrte. Miniſter Gli⸗ 
wic iſt nicht Jude, ſondern Chriſt. Im Mai d. 8 
war er überhaupt nicht Kabinettsmitglied, konnte 
alſo auch den Staatspräſidenten nicht vertreten. 
Bei der Fronleichnamsprozeſſion war der Staats- 


präſident durch die Regierung „in corpore“, mit 


dem Premier Bartel an der Spitze, vertreten. 
Das Auftreten des Geiſtlichen Godlewſki in der 
„Gazeta Warſzawſka“ wird vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht ſeinen Widerhall finden. Der 
Geiſtliche wird auch wegen rar feiner 
Hörer und Hörerinnen während eines Vortrags 
über das Freimaurertum zur Verantwortung ge⸗ 
ogen werden. Er hatte damals zu einem Ueber⸗ 
fall auf den Staroſteivertreter Oberleutnant De 
Roſſet aufgewiegelt. Die Polizei war gezwun⸗ 
gen, einzugreifen und einen Teilnehmer zu verhaf⸗ 
ten. Im Augenblick der Verhaftung ſoll ſich der 
Geiſtliche Godlewski an die Verſammelten mit den 
Worten gewandt haben: „Ich rufe euch zur Tat 
auf. Zu welcher Tat, das will ich euch fagen, wenn 
kein ierungsvertreter unter uns weilt.“ 


Abſturz eines polniſchen Militär- 
a 
. . . er e 
„ one e 8 ein Mi» 
inne Mi e Motorſtörung aus 
50 m Höhe ab. Die beiden Inſaſſen. zwei Flieger 
855 0 5. polniſchen Fliegerregiments, wurden 
ge 


Verſtändlicher Proleſt. 


Lodz, 7. September. Der „Jluſtrowany Kurler 
odzienny“ meldet: Im e wer mit dem 
ee 

Be gegen die Verlegu 8 . 
arig — Wa rſchau — Moskau auf die 
Strecke Kutno—Stralkowo haben Delegierte der 
Warſchauer Eiſenbahndirektion mit Vertretern der 
Lodzer Staats⸗ und Kommunalbehörden, ſowie der 
wirtſchaftlichen Organiſationen von Lodz eine 


wie bisher angenommen wurde. Bisher ſind 482 
Todesopfer feſtgeſtellt worden. Die Zahl der 
hinweggeriſſenen Häuſer beträgt 1500. Weitere 
1200 Gebäude ſind beſchädigt worden. 
Lord Birkenhead 
ſtellvertretender Außenminiſter. 
London, 7. September. (R.) Wie der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ hört, 
wird Lord Birkenhead einer perſönlichen Auf- 
forderung des Miniſterpräſidenten Baldwin ent⸗ 
ſprechen und während der Abweſenheit Lord 
Fuſhendunsz von London als ſtellvertretender 
Außenminiſter fungieren. 


Schweres Autounglüd. 
Groningen, 7. September. (R.) An einem un- 
bewachten Bahnübergang wurde ein Frachtauto von 
einer Rangierlokomotive erfaßt und zertrümmert. 
Der Wagenführer und zwei Inſaſſen wurden ge⸗ 
tötet, eine Perſon ſchwer verletzt. 


Schwere Anfälle beim Aukorennen. 

Paris, 7. September. (R.) Ein ſchwerer Un» 
glücksfall ereignete ſich bei dem Auto» 
mobilrennen in Boulogne. Der Wagen 
des Fliegers Bielopukitſch kam beim Nehmen einer 
Anhöhe ins Schleudern und durchbrach die um⸗ 
zäunung. Der Fahrer wurde aus dem Wagen 
eſchleudert, trug aber nur leichtere Verletzungen 

on, Das Auto rajte 50 Meter weiter gegen 
einen Baum und tötete zwei Zuſchauer. Bei awet 
weiteren Unfällen während des Rennens erlitt eine 
Zuſchauerin einen Schüdelbruch. 


Anglücksbootsfahrt 
mecklenburgiſcher Schüler. 
Berlin, 7. September. (R.) Auf dem Bahlen⸗ 
fee bei Fürſtenberg (Mecklenburg) wurde geſtern 
ein mit ſechs Schülern Ates Boot von einem 
Dampfer in zwei Teile gt Mmitten, Zwei Schüler 
ertranken. 


Eine Greiſin ermordet. 

Berlin, 8. September. Zur Aufklärung eines 
Frauenmordes wurde in der vergan⸗ 
genen Nacht die Mordlommiſſion der Kriminal 
geriet nach dem Haufe Wallſtraße 38 an der Ecke 
er Inſelſtraße gerufen, Dort hatte man die 
70 Jahre alte Hausverwalterin Marie Bal bach 
unter verdächtigen Umſtünden in ihrer Küche tot 
aufgefunden. Frau Balbach ſtammt aus Poſen 
und war vor 45 Jahren mit ihrem Bruder nach 
Berlin gezogen. 


Konferenz gehabt. Der Induſtrieverkreter Dr. 

arcinſki erklärte, daß man den Aufenthalt 
an den Grenzpunkten abkürzen ſollte, und zwar 
dadurch, daß die Paß⸗ und Zollreviſionen während 
der Fahrt vorgenommen würden, was die Fahrt⸗ 
dauer um drei Stunden verkürzen würde. Wäh⸗ 
rend in der ganzen Welt die Eiſenbahnfahrpläne 
den Bedürfniſſen des Handels und der Induſtrie 
angepaßt wären, geſchähe es in Polen umge⸗ 
kehrt. Dr. Bareinſki führte auch Klage über den 
Zuſtand der Bahnhöfe von Kolufzt: 
und Lodz, was vor der Welt keine Ehre ein⸗ 
bringe. Der Vorſitzende der Stadtverordnetenver— 
ſammlung, Ingenieur Holzgräber, wies dar⸗ 
auf hin, daß in Deutſchland die internationalen 
Züge ſpeziell durch Induſtriezentren geleitet wer- 
den. Ingenieur Budkiewiez, einer der War⸗ 
ſchauer Delegierten, erklärte, daß er die Dars 
legungen der Lodzer Vertreter dem Verkehrs- 
miniſter unterbreiten würde. 


Herr Weißblatt kommi nach Warſchau. 


Neuyork, 7. Sept. (R.) Geſtern iſt Ingenieur 
Weißblatt, ein Vertreter des Komitees, das 
den zweiten Ozeanflug der Majore Kubala 
und Idzikowſki organiftert, mit Huldigungsauf⸗ 
zeichnungen für den Staatspräſidenten 
und den Marſchall Pilſudſki nach Warſchau 
abgereiſt. Das Komitee hat die volle finanzielle 
Verantwortung für die Organiſierung des zweiten 
Fluges übernommen. 


Kubala und Idzikowſki dekoriert. 


Warſchau, 7. September. (AW.) Nach einer 
Meldung des „Monitor Polſki“ ſind die Majore 
Kubala und Idzikowſki, jowie der verun⸗ 
glückte Oberleutnant Szalas mit goldenen 
Verdienſtkreuzen ausgezeichnet worden. 


Labyrinth. 


Der „Dziennik Pozn.” ſchreibt zum Beginn der 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
ver handlungen: ] 

„Es gibt Dinge, denen man mit Unlujt die 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Beſonders iſt es dann 
der Fall, wenn eine vorſichtige Arbeit trotz An⸗ 
wendung der logiſchen Handhaben und Innehal⸗ 
tung der We weiter des Lebens angeficht der Wus: 
flüchte des Gegners und der liſtigen Pläne böſen 
Willens vollkommen verſagt. Es wird wohl keine 
Diskuſſion darüber entſtehen, wenn man zu dieſen 
Dingen die Verhandlungen mit Deutſchland über 
den Abſchluß eines Handelsvertrages hinzurechnet. 
Viermal ſind dieſe Verhandlungen angeknüpft 
worden, und viermal iſt nichts dabei herausge⸗ 
kommen. Auf polniſcher Seite beſtand ein 
Höchſtmaß an gutem Willen (So, ſo! D. Red.) und 
die ehrlichſte Abſicht, die nachbarlichen Be⸗ 
schungen auf dem Grundſatze des gegenſeitigen 

ertrauens zu regeln. Und es wurden auch zur 
Bekräftigung dieſes Beſtrebens beträchtliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemati zu denen uns feine rechtliche 
oder phyſiſche Notwendigkeit trieb, ja, die aber 
ſogar einer erheblichen Gefahr für den 
Staat in den Weſtmarken den Weg öff⸗ 
neten, — und trotzdem haben die Verhandlungen 
nicht die erwarteten Früchte getragen. Warum 
nicht? Wir wollten Polen keiner wirtſchaftlichen 
Unter jochung durch Deutſchland preis⸗ 
Her wir wollten kein Koloniſationsge⸗ 

iet der deutſchen 1 werden, worin wir 
ohne Uebertreibung die Wegbereitung für politi⸗ 
ſche Unterjochung ſehen müßten. Nun ſollen die 
Verhandlungen zum fünften Male wieder aufge⸗ 
nommen werden. Es iſt möglich, daß das ſchon am 
nächſten Montag geſchieht. Deshalb iſt es ſehr 
aktuell, zum fünften Male daran zu erinnern, daß 
wir an die Verhandlungen mit durchaus nicht 
e Vorrat an gutem Wil⸗ 

en und mit denſelben aufrichtigen 
Verſtändigungsabſichten herangehen, die 
unſere Delegation begleiteten, als fie zum erſten 
Male an den grünen Verhandlungstiſch trat. Es 
wird aber niemand von uns verlangen können, daß 
wir alles, was uns die Zeit ſeit 1925 gebracht hat, 
von dem Augenblick an, als die Deutſchen uns den 
le erklärten, aus dem Gedächtnis ſtreichen 
önnten. (Der „Robotnik“ hat erſt kürzlich von 
einem Abbruch der Verhandlungen durch Polen 
acer Wir erinnern uns zunächſt, daß dieſe 

riegserklärung gleich eintrat, als die betreffenden 
. des Verſailler Vertrages zu wirken 
aufhörten, und daß der Zweck der Jolltriegserklä⸗ 
rung darin beſtand, den damals noch ſchwachen 
dat iich eren uu Polens zu vernichten. Man 
hat ſich geirrt. Zu ſehr vertraute man auf die 
Uleberzeugung von der wirtſchaftlichen Ratloſigkeit 
und der finanziellen Unerfahrenheit Polens. Der 
Zollkrieg hat nicht nur das geſteckte Ziel nicht er⸗ 
reicht, ſondern er hat ſogar Polen in den deutſchen 
Plänen nicht vorgeſehene Vorteile gebracht, 
indem die Angelegenheit des Vextragsſchluſſes 
immer mehr von der Plattform unabwendbarer 
Notwendigkeit auf die Plattform ruhigen und ge- 
duldigen Abwartens der weiteren Ereigniſſe kam. 
Der wirtſchaftliche Organismus unſeres Staates 
ue wöhnt ſich immer mehr die deutſche Orientie- 
rung ab, Es haben ſich neue Exportwege und neue 
Abſatzmärkte gefunden. Die polniſche Induſtrie 
befreit ſich von der ihr ſo gefährlichen deutſchen 
Vorherrſchaft und rafft ſich dank des Zollkrieges 
mit Deutſchland zu größerer Produktionsinitigtipe 
auf. Es drüngt uns alſo nichts fo ſehr zur Eile. 
Wir (egen die Verhandlungen auch im Hinblick. 
auf die Notwendigkeit einer gründlichen Pazifizie⸗ 
rung der Nachkriegsverhältniſſe im Oſten. 


Vom 


rein wirtſchaftlichen Standpunkt geſehen, ift die 


t 


ſchwenkung gemacht, und an der Spitze der 
Regierung ſtehen Soztaliſten. Da drängt ſich un⸗ 
willkürlich die Frage auf, ob jetzt das urſprüngliche 
Ziel bes Zollkrieges auch eine Wandlung erfahren 
hat oder ob man trotz der bisherigen Nieder ⸗ 
lage darin verharrt. Leider kann die Ant⸗ 
wort nicht ſehr ünſtig ausfallen. 
Das jozialiſtiſche Deutſchland hegt Polen gegen⸗ 
über keine anderen Abſichten als das nationaliſti⸗ 
ſche Deutſchland. Sie werden nur in andere For⸗ 
men gekleidet, und den Beſtrebungen werden klein: 
Dämp’er aufgeſetzt. Will man gerecht fein, jo muß 
man allerdings zugeben, daß unmittelbar vor den 
Verhandlungen ein etwas milderer Wind einge— 
ſetzt hut. Die deutſche Preſſe iſt verſtimmt, und 
gewiſſe Auslaſſungen, wie zum Beiſpiel des Mi- 
niſters Grzeſinſki, ſind von einer ungewöhnlichen 


Verſöhnlichkeit getragen. Es wäre aber 
ſehr gewagt, wenn man dieſer Verſöhnlichkeit 


längere Dauer zuſchriebe. Doch wollen wir den 

Ereignlſſen nicht vorgreifen und wollen jehen, was 
uns die nächſten Tage bringen. Das eine ift klar, 
daß der polniſche Standpunkt keine grundlegende 
Aenderung erfahren kann. Die Auftritt der deut- 
ſchen Abgeordneten und Senatoren aus Polen in 
Verlin und Genf warnen genug.” 

Wir wollen es uns erſparen, einen Ausflug in 
dieſen politiſchen Irrgarten zu machen. Es genügt, 
ihn in feiner Vollkommenheit aus der Perſpektibe 
kopfſchütlelnd zu betrachten. 


Aus anderen Ländern. 


Tſchitſcherin fährt nach Paris. 

Kowno, 6. September. Obwohl amtlich der 
private Charakter der Reiſe Tſchitſcherins nach 
Europa betont wird, mißt man nach Meldungen 
aus Moskau in dortigen ausländiſchen diplomatiſchen 
Kreiſen der Reiſe erhebliche politiſche Bedeutung 
bei. Tſchitſcherin heabſichtige, jo heißt es, nicht nur 
die politiſche Lage in Europa zu ſtudieren, ſondern 
auch insbeſondere die Beziehungen zwiſchen der 
Sowjetunion und Frankreich zu verbeſſern. Die 
Verhandlungen darüber werde Tſchitſcherin erſt nach 
Abſchluß ſeiner Kur aufnehmen. Der Kommiſſar 
beabſichtige außer Deutſchland auch Frankreich auf⸗ 
zuſuchen und dort Beſprechungen mit politiſchen 
Führern zu haben. 


Neue Panzerkreuzer für Finnland. 

Helſingfors, 6. September. Von den 325 Mill 
Finnmark, di der Riksdag 1926 für den Bau von 
Kriegsſchiffen zur Verteidigung der Küſten des Landes 
bewilligt hat, iſt ein Reſt von 215 Millionen übrig, 
wenn die drei bereits beſtellten Unterſeeboote bezahlt 
ſein werden. Es ſoll nun die Beſtellung von zwei 
Panzerkreuzern vorbereitet werden. Bei der 
Ausarbeitung der Pläne wirken außer finnländiſchen 
Ingenieuren auch zwei deutſche Techniker und der 
ſchwediſche Marinedirektor Falkman mit. Die öffent⸗ 
liche Meinung fordert, daß die Kreuzer in Finnland 
gebaut werden, wobei die Mehrkoſten als ſtaatliche 
Unterſtützung der inländiſchen Werften anzuſehen ſind, 


Herabſetzung der Militärdienſtzeit 
- in Belgien. 


Brüffel, 6. September. Die belgiſche Kammer 
genehmigte den Axtikel 12 des Heeresreformgeſetz⸗ 
entwurfes, wonach die Militärdienſtzeit auf acht 
Monate für die Hälfte des Kontingents in 
Stärke von 21000 Mann und auf 12, 13 bzw. 14 
Monate für Kavallerie, reitende Artillerie, 
Feſtungsmannſchaften und Reſerveoffiziersanwär⸗ 
ter feſtgeſetzt wird. Mannſchaften, die über acht 
Monate dienen, erhalten monatlich 400 Frank ver⸗ 
gütet. Der Antrag auf ſechs Monai Dienſtzeit 
wurde mit 89 gegen 54 Stimmen abgewieſen. 


Annäherung zwiſchen Rom 
und Belgrad. 

Belgrad, 7. September. (R.) Die Blätter ver⸗ 
zeichnen an auffallender Stelle die Nachricht aus 
Genf, daß vor der letzten Völkerbundsſitzung der 
italieniſche Vertreter mit dem jugoſlaviſchen Außen⸗ 
miniſter Marinkowitſch eine längere Unter⸗ 
redung gehabt habe, und daß der Verkehr zwiſchen 
den beiden Delegationen ungewöhnlich herzlich 
ſei. Man ſieht darin ein Zeichen einer kommenden 
Annäherung zwiſchen Rom und Belgrad. Bei 
der Beſprechung zwiſchen Marinkowitſch und Gallis 
in Bled ſei bereits über die Erneuerung des Freund⸗ 
ſchafts vertrages geſprochen worden. 
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Dachſteine 
Zementröhren 


offerieren billigſt 


Kuchowicz i Ska 
Wagrowiec, Telefon 74, 


ZANIAN 
Aukinje U. Verkäufe 


en 
Geſucht kleine gebrauchte 


Regiſtrierkaſſe 


Aff. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. 0.0., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, u. N. M. T. P. 1449, 


Fiat 503 


faft neu, Sportiyp, Starter, 
elektr. Licht, billig zu verkauf. 
Trykoty, Poznań 
Pocztowa 1. 
— — ARTE Ra) 
Gut erhaltener 


Krankenfahrituhl 


billig zu verkaufen. 
Franke, Glogowska 95. 


Bienenhonig. 


Rein. Bienenhonig, heilkräft. 
von beſt. Qualität diesjährig. 
verſendet zu Reklamepreiſen 
per Nachnahme, einſchließlich 
en und Blechdoſe g kg = 
11.— zł}, 5 kg = 15.50 2ʃ, 
10 kg = 28.— zł, 20 kg = 
52.— zł. Arnold Mleiner 
Podmwoloczyska, (Nalon.) 
ulica Mickiewicza Nr, 14, 


Großvater, Bruder, Schwager und Onfel, den 


im 78, Lebensjahre. 


Poznan, den 6. September 1928. 
ul. Gwarna 11 


Der am 6. d. Mts. erfolgte Heimgan 
des Herrn Fabrikbeſitzers e . 


Isidor Broh 


hat unſerer Gemeinde 
Verluſt zugefügt. 

Der Verewigte hat eine ſtattliche Reihe 
von Jahren der Gemeindevertretung an⸗ 
gehört und eine beſonders rührige und 
aufopfernde Tätigkeit in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender des Kuratoriums unſeres 
Krankenhauſes (Rohr'ſche Stiftung) entfaltet. 

Sein Name wird bei uns allezeit in 
Ehren genannt werden! 


Poznan, den 7. September 1928. 


Der Vorſtand 
u. die Repräſentanten . BVerſammlung 
der Synagogen-Gemeinde. 


einen ſchweren 


Unſer langjähriger Vorſitzender, 
Herr Fabritbefiger 


Jidor Broh 


ift verſchieden. 

Von ſrüheſter Jugend an hat ka Heim⸗ 
gegangene zu uns geſtanden. Seit nee als 
40 Jahren hat er unſerem Vorſtande angehört 
und dem Vereine treue Dienſte geleiſtet. Dank⸗ 
bar werden wir allezeit ſeiner gedenken. 


Der Vorſtand keen siise 


249409444 


Törhferpenfionat Geſchw. huwe 
Gniezno, Park Kosejuſzki 16 


Junge Mädchen mit und ohne Lyz ee f haben 
Aufnahme zur b n eamien, m 
gutbürgerliche und fein ache aden, $ 
fie werden im Wäſchenähen, Schneidern 0 Pe 
arbeiten angeleitet, auch haben die Penfionärinnen 
Gelegenheit zur Ausbildung in Sprachen, Wiſſenſchaft 
und Muſik, ſowie Gymnaſtik uſw. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 
ere Familienleben. 
ute Verpflegung. 
Beginn des Winterkurſus am 8. Oktober. 
Proſpekte gegen Einſendung von Doppelporto. 
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. Weibulls 
daid.. Šturm- Roggen lli 
Orig. Weibulls 


schwed. Standard-Weizen 
Orig. Weibulls 

schwed. Jarl-Weizen 
Orig. Cimbals 


Erossherzog v. Sachsen-Weizen 
I. Abs. Cimbals 
Grossherzog v. Sachsen-Weizen 
Preise franko Waggon Kotowiecko- 

inklusive neuem Jutesack pro 100 kg 

Original-Roggen . . 62.— zit 

Original-Weizen . 88 — Zi 

I. Absaat. Weizen — zł 


Sehwellisehe Saatzueht am $ 201. 


Kotowiecko W 


Am 5. d. Mts. nachts erlöfte ein ſanfter Tod meinen geliebten Mann, unſeren guten Vater, 


Fabrikbeſitzer 


Isidor Broh 


Beerdigung Sonntag nachmittags 4 Uhr von der Halle des jüd Friedhofes aus. 


EEC ð ͥ ccc... 
2—3 Tonnen ⸗Waſſer⸗, Mahl⸗, 
Zuttermittelhandlung, am groß. Kirchdorfe, 10 Min. 
von Vollbahnſtation gelegen, ohne Konkurrenz, faſt 
nur Kundenarbein, ganz modern ausgebaut. 

60 000 Mh, Anzahlung 30 000 Mt. 

Groß Gandern 

Ollo Hüdebrandt 4 bei Frantiuet a’ D. 


4 SEW: MIELZYNSKIEGO 2 TELEF: 4019 


> Pofener T en. 4 
| Für den Herbstbadarl 


lieferbar ab meinem Lager; 


Pllugteile 
Rultivatortelle 3 
Kultivatorzinken und schare 


Caura Broh, geb. Bredig j a. I 
Georg Broh u 8 ; Agenz Ren K 
Claire Schragenheim, geb. Broh oi Düngerstrener-Glieder n. -Kåseri 
EADAE SATURA $ Hut- u. Kleiderputz Drillschare 1 
ee | Blumen D:eschmaschinenzähne | 
u ee Tromme stheiben 5 
E ae eean Schlagleisten J 
a Kugellager N 
cireidgarnituren | 
r í f Briefkasseiten Rübeumesser 
Zum Schulbeginn! Rü ventollen 


Gesellschaftsspiele 
Spielkarten 
Kinokarten 


rösste Auswahl 


sowie alle Bedarfsartikel für die Landwirtschaft 


ERICH BEYER | 


Maschinen und Eisenwaren für Industrie und Landwirtschaft p i 
Telefon 54-47 Poznan ul. Towarowa 2 


Lehrbuch 


der polniſchen Sprache. 
(Jezyk polski w szkole niemieckiej) 
von L. Grzegorzewski. 
Das Lehrbuch iſt vom Minifterium beſtätigt 
für Schulen mit deutſcher 
Anterrichtsſprache. 


Es ift für die Mittelftufe von volksſchulen 
beſtimmt und beſitzt einen fibelmäßigen 
Anfang, der ſeine verwendung vom 


2. Schuljahre an ermöglicht. 
Preis 3,60 zi. 


Ju beziehen durch jede Zuchhandlung oder 
direkt von der 


Drukarnia Concordia 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Karten- u. Poesie-Alben 
| 
> 
> 


9 
4 
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4 
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. Mar wie auf der Hand 
ist der 
. LANZ- GROSSBULLDOG? 


~ # DER SICHERSTE u. BETRIEBSBILLIGSTE W 
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e o Ak $ 100 % 
= f a f i = 
vr, | seneRaLveRTRE- | 
* > TUNG SI. Petroleumbetriedb Dferdekräft® 


INN 


Breitdresehmaseiine 


D 


lenkbar und mit Rollenschüttler, 


RITSCHE:SKA 


MASCHINEN-FABRIK-POZNAN..UL.KOLEJOWA 13. 


drainageanlagen Ein Landgut — 


Kulturtechnisches Büro a e a ai 


Otto Hoffmann, Kulturtechniker 100000 Dollar zu kau fe n ge ſuch t. 
M 0 f ord reschmasthinen : in Gniezno, ul, Trzemeszyńska 69, an die Annoncen⸗Exp. „Kosmos“ Sp. z 0. 7 
in verschiedenen Grössen - Spezialausführungen von Poznań, Zwierzyniecka 6, u. A. B. Nr. 149° 
Antrietsmot . 
1 eSsmo ore 7 8 pam ä u. Gutachten. 


7 und 9 PS fahr- und lenkbar 


Patent - Kartofieldämpfer 


sowie 


Patent- Kartoffelquetschen 


30 jährige praktische Erfahrung. 


uto⸗ III 


4figiger Chenard⸗Walker⸗Wagen, offen, bee 
verlaufen. Näheres ul. Szuperstg. NE 7 


Achtung! Befiger von deufſchem Bo 
Par 00 0, 100, 50 und 20 Mark. 


Herrenartikel + Damenſtrümpfe 
Trikotwäſche, Handſchuhe, Schirme, Stöcke 


Neu aufgenommen: Se akute Pep 5 — — bie DE, 
gegen 
mit und ohne Füsse Herren-Hüte + mützen Lederwaren |feihssant; die neue Sammelfia J 1 1 Er l 


liefere ich sofort und unbedingt 
preiswert von meinem Lager 


Paul €. Seiller, far 


Maschinen und Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft 


ul. Skośna 17. Tel. 2114 


direkt hinter dem Evangel. Vereinshaus. 


Beste und billigste Bezugsquelle für Landmaschinen 


geldbeſitzer! Die deutſche Reichsbank m 

fabia MAY Poznaj werten; ein hochwichtiges Dokument, e 
r er $ herige . umſtößt, gefun 
II. Abteilung St. Rynek Fe, 

. is a vis Prangerſäule. Telefon 39-49 
Leinen und Saumwollwaren: 
Inletts, Bettzeug, Sthürzenſtoffe, Handtücher, 
Kaffeegedecke, Tiſch⸗, Bett⸗ und Pferdedecken, 
Umſchlagetücher, Flanelle, Stroh: u. Getreideſäcke 
Reelle Bedienung. Bill. Preiſe. Muſterverſand auf Wunſch. 
— ſ— — — ———— — — 


Wichtig! Bitte beachten! 
an Se den ne Jagden! 
il ; dp 


97 0 
15 s 


uche ein Paar gebrauchte, gut erh ee 


fulica iee 


5 kaufen. Näh. Angeb. gi Preis erb. grau B 
ar zal., Post Raszków. 


Dr. Hantel AON íi 


5-6 Zir. Nieren- Karloff 


(winterſeſt) zu taufen geiucht 
Offetien mit Preisangabe an die Ann. ee. 
Sp. z o. o., Poznan Zwierzynieckr 6 12 


die beleidigt - 


Oel⸗ und Schneidemühle, 


Tel. 26 64 Fel. 6 64. 


Pocisk u. ebe Jagdpaironen 
sowie Japlwallen, Flohgej, Revolver u. autom. Pistolen 


Preis 


egen eb 

Die echte kauft man am billigsten beim Fachmann, S id die ich g ipr ages 

; ämtliche Reparaturen u. Neuschäftun nei erin Murz ausge i 

W = | Hitzinger Reinweinhefe unten PERON ches Leitung en l ſoll, une h 


fertigt elegante Damen⸗ u. 
stindergar erobe zu billigen 
Preiſen an 

Gmwarna 18, III. . 


à 180 z}. und 2,50 21 


Die echten 
Siloikrin Präparate: 
Shampoon 150 2ʃ 
Haarkur 12.— 2 
Fluid 7.— zł. 


1 Silvikrin Haarkur Suche ſofort ein 
komplett 15. — zł. 


ınPozaan zu haben, bei Privat = Haus "o 3 Sheet Eleg. Zim 


J. Gadebusch, Drogen- aus deutſcher Hand in Poſen zu kaufen. Anzahlung empfie rn zu 
handlung u Parfümerie,] 5000 zł. Offerten erbeten an Ann.“ xped. Kosmos, „FE Eric 85 A” |an beſſ. Her ga 
ul. Nowa 7. Ferspr. 1638. Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. unter 2250. Wierzbięcice 17, III. Rubieniskar 


Ri: Rn MAX WORY. w. 9942 1 2, 


S 79 
Feinſte . 


